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Die freie Generation 

Das Geschlecht im Völkerleben 
von 

L e o B e r g . 

Wir entnehmen das folgende Kapitel dem neuesten, soeben erschienenen Werke 
, , G e s c h l e c h t e r " des als freien Denker und bahnbrechenden Schriftsteller rühmlich 
bekannten Verfassers. Es bildet den zweiten Band der zweiten Serie der Kul turpro­
bleme der Gegenwart," welche Leo Berg herausgibt, und erschien im Berliner Verlag 
von Hüpeden und Merzyn. Eine gründliche Lektüre des Gesamtwerkes empfehlen wir 
unseren Lesern dringend. 

Der Mensch is t n i ch t n u r Mik rokosmus , e ine W e l t für s ich, die 
sich aus zahl losen S t aa t en u n d Seelen z u s a m m e n s e t z t , e r ist auch der 
Teil e iner W e l t , des M a k r o k o s m u s , die Ze l le e ines grösseren Orga­
n i smus , der wieder j ene be s t immt . W i e er viele W e l t e n in sich vereint , 
so gehö r t e r auch wieder vielen W e l t e n zu u n d er leidet Modif ikat ionen 
durch j ede . 

U n d n i ch t n u r die k le ine W e l t , das menschl iche Ind iv iduum, auch 
die grosse und jede grössere , deren Teil er bildet, h a t ihren Geschlechts -
charak te r . G o b i n e a u und m i t i h m m a n c h e r a n d r e Rassentheore t iker , 
un te rsche ide t z . B. männ l i che u n d weibliche Bassen. U n d das is t m e h r 
als ein Gle ichnis : Rassen , Völker , M ä n n e r , S t ämme , Gemeinden , S tände 
verha l ten sich zu e inander genau wie die Geschlechter : z iehen sich an 
und stossen sich ab, lieben sich und hassen sich, bekämpfen sich u n d 
verbinden sich, gehen Ehegemeinschaf ten ein im wirk l ichen S inne des 
W o r t e s und zeugen. 

Aber was heisst das nun , e ine Rasse, die Mongolen z . B . , haben 
männl ichen Charak te r , e ine andere , e twa die Inde r , weiblichen'? In der 
einen wie in der a n d e r n gibt es na tu rgemäss M ä n n e r u n d Weibe r . N u r 
dass der weibliche oder m ä n n l i c h e Gesch lech t scha rak te r in dem einen 
oder ande rn Fa l l e überwiegt u n d bis zu e inem b e s t i m m t e n G r a d e selbst 
dem andern Gesch lech te z u k o m m t . Die eine Rasse h a t m e h r m ä n n ­
liche, m e h r weibliche K u l t u r e n und I n s t i t u t i o n e n . Alle weibl ichen 
Rassen und Völker z . B. gelangen früh zu einer H ie ra rch ie , in ihnen 
herrscht der Pr ies ter , b lühen K ü n s t e und Wissenschaf ten . Alle m ä n n ­
lichen sind Krieger u n d N o m a d e n . D a s a l lgemeine L e b e n aber u n d der 
a l lgemeine C h a r a k t e r jedes Volkes und jeder R a s s e umschl iess t auch 
I. Jahrg. - Heft 3. 
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das a n d e r e Geschlecht als dag, von dem Rasse und Volk ihre Geschlecht-
l ichkei t h a b e n . Die M ä n n e r e iner weiblichen Rasse sind friedfertig 
und t r äumer i sch , die W e i b e r der männ l i chen kriegerisch und s to lz . 

In de r l angen Zei t aber, die nötig ißt, bis eine Rasse kons tan t 
w i r d , verwischen sich die Gesch lech t scha rak te re eines grösseren oder 
k le ineren Teils . Die M ä n n e r der männ l i chen sind männl icher , 
die We ibe r der weiblichen weibl icher als alle anderen, w ä h r e n d 
die We ibe r der männ l i chen und die M ä n n e r der werblichen 
weniger re in in ih rer Geschlecht l ichkei t und oft minderwer t ig 
sind. Als Ind iv iduen s ind sie von der Geschlechtl ichkeit , zu der sie ge­
hören , bes t immt , als Tei le der R a s s e aber von der Geschlecht l ichkei t 
eben dieser Rasse . Trifft e ine männ l i che Rasse z u s a m m e n mit einer 
weibl ichen u n d k o m m t es in Krieg oder F r i eden zu einer Verschmel-
zung , die sich genau wie die Vere in igung von M a n n und W e i b , als 
E r o b e r u n g , Uebe rwindung , Vergewa l t igung im Kriegsfalle, a ls Umschme i -
che lung , Verführung, Ve rb l endung im F r i e d e n kundgibt , so en t s t eh t 
j ene vorh in beze ichnete R a s s e n e h e , aus der wieder Völker und 
K u l t u r e n geboren werden . Auch hier i s t nicht immer der M a n n der 
e robe rnde , das W e i b der ve r führ t e Tei l . 

N u n wird die Sache noch kompl iz ier ter . Aus M a n n und W e i b 
e n t s t e h t die E h e , aus ih re r Ve rmi schung werden die K inde r geboren, 
die aber n u n ih re r se i t s n i ch t e t w a neu t ra l oder doppelt geschlecht l ich, 
sondern wieder männ l i ch u n d weiblich sind. E b e n s o sind die V ö l k e r , 
die aus Rassenve rmischungen en ts tehen , wieder geschlechtl ich bes t immt , 
männ l i ch oder weiblich. Und gewisse Völker t r agen so u n v e r k e n n b a r 
den C h a r a k t e r des e inen oder des a n d e r n Geschlechts , dass sie m i t den 
A t t r i b u t e n desselben von den His to r ike rn ge rn gezeichnet , g e r ü h m t oder 
geschändet zu w e r d e n pflegen. (Die kr ieger isch männ l i chen Römer , die 
l iebenswürdig weibl ichen G r i e c h e n , die r ohen B u s c h m ä n n e r und die 
weichlichen Sizi l ianer . ) Die M ä n n e r eines männ l i chen Volkes , das e iner 
männ l i chen R a s s e e n t s t a m m t , s ind also die v e r s t ä r k t e n und e rhöh ten 
M ä n n e r . E b e n s o die W e i b e r eines weibl ichen Volkes, das e iner weib­
l ichen Rasse a n g e h ö r t , die e rhöhten oder v e r s t ä r k t e n Weiber . Sie 
sind qua l i t a t iv m e h r M ä n n e r oder Weiber , gewisse rmassen die 
po tenz ie r t en M ä n n e r oder W e i b e r (die M ä d c h e n u n d F r a u e n der H i n d u s 
sollen noch h e u t e der re ins te u n d edelste A u s d r u c k des Weib l i chen sein.) 
Dagegen die M ä n n e r eines weibl ichen Volkes aus weibl icher Rasse 
m ü s s e n in i h r e r Geschlecht l ichkei t gebrochen, ge t rüb t , ge schwäch t se in , 
wenigstens so lange, bis das Polar i sa t ionsgese tz l ) sich wieder durchse tz t 

l. Es ist dies das physikalische Gesetz vom Gegensatz der Eigenschaften und 
Kräfte eines Körpers, welche aber bei ihrer Vereinigung sich gegenseitig aufheben. 
Von Berg in geschlechtlichem Sinne gebraucht. ( P. R.) 
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h a t , und die D u a l i t ä t des Geschlech t l ichen in neue r Kra f t u n d Schön­
hei t her rscht . U n d diesen Wi l l en e iner g e t r ü b t e n oder auch über ­
spann ten Geschlecht l ichkei t zu neue r Kraf t oder e inem gewissen A u s -
gleich k a n n m a n be im Mengchen wenigs tens viel deu t l i cher in der 
Kunstgeschichte als in der pol i t ischen oder phys ischen E n t w i c k l u n g s ­
geschichte verfolgen. D e n n die K u n s t ü b e r n i m m t auf e iner gewissen 
Kul turs tufe die Arbe i t geschlecht l icher Aus lese , geschlecht l ichen Aus­
gleiches oder geschlecht l icher Re in igung , i ndem sie die neuen Po le e iner 
hier- oder dor th in g rav i t i e renden Geschlech t l i chke i t a ls neue Gesch l ech t s ­
ideale projiziert , schafft, da r s t e l l t u n d ve rewig t . 

Dieser geschlecht l iche B r u c h wird n u n i m m e r kompl i z i e r t e r , da jede 
neue M i s c h u n g u n d Zeugung von S t ä m m e n , S t äd t en , S t änden , u . s . w. 
eine wei tere E i n k n i c k u n g des individuel len Gesch lech t scha rak te r s be­
deute t . Die S t ändeb i ldung wird z w a r von den E t h n o g r a p h e n vielfach 
e rk l ä r t als die Ablagerung verschiedener R a s s e n u n d Vö lke r n a c h 
Kriegen, E r o b e r u n g e n , Ve r schme lzungen . Doch verwechse l t m a n h ie r 
die S t ä n d e , die aus den K a s t e n u n d die, die aus der B e r u f s t r e n n u n g 
und Arbei ts te i lung hervorgegangen sind. Nicht n u r das siegreiche Volk, 
das se inen F u s s auf die ü b e r w u n d e n e n S t ä m m e u n d Völkerschaf ten 
se t z t , b i ldet eine K a s t e , i n d e m es sich die Her r scha f t , das Kr iegshand­
werk vo rbehä l t u n d den U e b e r w u n d e n e n die n iedr igeren Geschäf te u n d 
Berufe zuer te i l t in freier oder abhängiger Ausübung . Die K u l t u r , j a 
der Fo r t s ch r i t t selbst wi rk t differenzierend, t r e n n e n d , te i lend, so dass 
aus den verschiedenen Tä t igke i t en , die ehedem derse lbe M a n n ausübte , 
h in te rhe r ebenso viele Berufe i n n e r h a l b desse lben Volkes u n d derse lben 
Rasse en t s t ehen (wie A c k e r s m a n n u n d Kr ieger) . N u r dass j e n a c h dem 
al lgemeinen C h a r a k t e r des Volkes die Berufe verschieden bewer t e t 
werden, selbst w e n n ih re gleiche W i c h t i g k e i t n i emand , wede r dem 
D ü m m s t e n noch d e m H o c h m ü t i g s t e n zweifelhaft sein k a n n . Be i m ä n n ­
lichen Völkern werden s te t s die männ l i chen Berufe am höchs ten geehr t , 
es gibt kein höheres Ansehen bei ihnen , als d a s eines he rvor ragenden 
So lda t en ; umgekeh r t bei den weibl ichen, wo de r P r i e s t e r oder Küns t l e r 
oder K a u f m a n n die höchs t en E h r e n für sich in A n s p r u c h n i m m t . F ü r 
die S tände und K a s t e n gilt dasselbe wie für die Völker u n d Rassen : 
die her rschenden u n d s iegre ichen sind oder fühlen sich a ls die M ä n n e r , 
s ind akt iv zeugend, gewöhnl ich s ind es auch die männ l i chen Völker u n d 
S t ände , welche erobernd übe r die weibl ichen here ingebrochen s i n d ; die 
B e h e r r s c h t e n und U n t e r d r ü c k t e n sind oder fühlen sich als die Weiber , 
sind passiv und gewissermassen die Gebä re r i nnen de r K u l t u r e n u n d Zi­
vilisationen. Das geh t so we i t , dass auch die F r a u e n he r r s chende r 
Klassen und Völker gegenüber den un te r joch ten Klassen u n d Vö lke rn 
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M ä n n e r r e c h t e üben und M ä n n e r g e w o h n h e i t e n a n n e h m e n , als F ü r s t i n n e n 
sogar die A t t r i bu t e des Krieges führen ; w ä h r e n d die M ä n n e r de r un­
t e rd rück t en Klassen, sofern sie n ich t revolt ieren, e twas Weibisches haben 
oder a n n e h m e n und sich ga r n ich t s ehen sogar weibisch t ragen . Die 
gepanze r t e F r a u in den oberen, u n d der berockte M a n n in den un t e r en 
Schichten e ines Volkes zeigen deut l ich genug, dass die Geschlech tscha-
r a k t e r e des S t a m m e s oder de r Klasse n ich t dieselben s ind wie die des 
Ind iv iduums . Die Mannha f t i gke i t e iner R a s s e oder eines Volkes noch 
in ihren weibl ichen Gl iedern k o m m t in den Sagen von S t ä d t e g ründen­
den, Kriege führenden, Schlachten l enkenden F r a u e n dras t isch zum Aus­
druck , von Amazonen die sich ihre M ä n n e r e rbeuten , wie M ä n n e r sonst 
die F r a u e n der Überfallenen Völker . Die D a m e n an den Höfen der 
deu t schen Kle in fü r s t en im 18. J a h r h u n d e r t , die auf B a u e r n j u n g e n Jagd 
m a c h t e n , fühl ten s ich diesen J u n g e n gegenüber d u r c h a u s n ich t als 
„ f e m i n i g e n e r i s , " sie w a r e n die H e r r e n u n d der B a u e r das W e i b oder 
unschuld igen falls das N e u t r u m im Staa te . W e n n u n s r e modernen 
Fabr ika rbe i t e r im a l lgemeinen e inen männ l i chen C h a r a k t e r haben u n d 
sogar ihre F rauen und T ö c h t e r e t w a s Herbes , S tarkes , Männ l i ches ver­
ra t en , so k o m m t das daher , dass sie sich als kämpfende , revolt ierende, 
n i ch t aber als un te r joch te oder pass ive P a r t e i fühlen. 

D a s Gese t z der Po la r i sa t ion , und also die D u a l i t ä t die aus dem 
M e n s c h e n zwei Gesch lech te r mach t , spal te t die ganze W e l t . Nicht n u r 
S t ände und Völker u n d Rassen sind geschlecht l ich bes t immt . Auch die 
G e s t i r n e s ind es u n d die Sonnensys teme , die Ar t en und Re iche der 
N a t u r . In den Sagen spielt das Gesch lech t der höhe ren Geister , d . h . 
übe rmensch l i chen Mäch te , der G e s t i r n e u n d Rassen e ine Rolle, z . B. bei 
den D a k o t a - I n d i a n e r n , die den J ü n g l i n g e n im T r a u m einen weiblichen, 
den Mondgeis t , e rscheinen u n d sie zum Homosexua l i smus ver führen 
lassen . Sie polar is ieren also die G e s t i r n e . W i e m ä n n l i c h e u n d weib­
l iche Ges t i rne , g ib t es a u c h m ä n n l i c h e u n d weibl iche T ie ra i t en , in 
d e n e n die M ä n n c h e n u n d W e i b c h e n gewisse Eigenschaf ten des ande rn 
Geschlechtes besitzen. D a s ganze Tierreich ha t e inen männ l i chen , 
akt iven, bewegl ichen C h a r a k t e r , das ganze Pf lanzenre ich e inen weib­
lichen, passiven, s tabi len : es ist fast ein e inziger grosser Mut te rboden . 
U n t e r den T ie ren selbst h a b e n die R a u b t i e r e e twas ausgesprochen Männ­
l iches , w ä h r e n d u n t e r i hnen wieder die K a t z e n a r t e n gewissermassen den 
weibl ichen Gegenpol bi lden u n d i n n e r h a l b dieser die L ö w e n wieder den 
männ l i chen , u n t e r d e n W i r b e l t i e r e n sind die Vögel und u n t e r den 
Gl iederfüss lern die I n s e k t e n (Bienen) das weibl iche E l e m e n t , u n t e r 
denen die M ä n n c h e n e ine s e k u n d ä r e , fast nebensäch l iche B e d e u t u n g 
haben , Die Machts te l lung , sowie die Ar tvo l l endung be im einen oder 
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andern Geschlechte cha rak te r i s i e r t gewissermassen die Geschlecht l ichkei t 
eben dieser A r t . Bei den mensch l i chen V ö l k e r n v e r r ä t s ich de r 
weibliche T y p u s e ines S t a m m e s n icht zu le t z t dar in , dass ge rade hier 
die schönsten F r a u e n zu f inden s ind, w ä h r e n d bei den m e h r m a s k u l i n e n 
Völkern die F r a u e n e r s t schön w e r d e n im U n t e r g a n g e eben dieser 
Völker, d . h . w e n n ih re M a s k u l i n i t ä t bere i t s gebrochen, geschwäch t oder 
aufgehoben ist. Im m o d e r n e n E u r o p a f inden wi r sie bei den R o m a n e n 
m e h r als bei den G e r m a n e n , bei diesen n i c h t im r a u h e n Norwegen, 
sondern im effeminier ten D ä n e m a r k ; was die deu tschen S t ä m m e betrifft, 
so sind die ös ter re ichischen F r a u e n mi t R e c h t wegen ihrer Schönhei t 
b e r ü h m t , und w e n n m a n Nord- und Süddeu t sch land vergleicht , so wi rd 
m a n im a l lgemeinen e n t w e d e r hier die schöneren weibl ichen Ind iv iduen 
oder die r e ine ren Schönhe i t s typen u n t e r den F r a u e n f inden . Im Alter­
t u m waren es die jonischen Kolonien, die die re ins ten u n d edels ten 
Frauengeb i lde he rvo rgeb rach t h a b e n ; Jon i en war gewisse rmassen das 
weibliche, Dor i s das m ä n n l i c h e He l las . 

A n d e r e Epochen wieder , z . B. alle Epigonenze i ta l t e r , s ind weiblich 
s t igmat is ier t . Die M ä n n e r werden schliessl ich mehr W e i b e r als diese 
selbst, und d a n n h e b t auch jedesmal e in F r a u e n k a m p f um Gleichbe­
rech t igung oder H e r r s c h a f t an . In den le tz ten Ze i t en der Vö lke r sind 
es fast i m m e r die F r a u e n , die herrschen, m i t t e lba r oder u n m i t t e l b a r ; 
und n i c h t s ve r r ä t den N i e d e r g a n g e iner Epoche oder e ines Volkes s icherer 
als die H e r r s c h a f t des weibl ichen Geschlechts , im a l t en Rom wie 
im m o d e r n e n P a r i s . Ve rmi schen sich die Völker , so be s t immt ihre je­
weilige Gesch lech t l i chke i t ih re geschlecht l iche Rolle, so dass dasselbe 
Volk e inmal den M a n n u n d das a n d r e Mal das W e i b spielt . Als E r ­
oberer sind sie M ä n n e r , werden sie erober t , s ind sie Weibe r , und so sie 
es n icht sind, werden sie es du rch ih r M a c h t v e r h ä l t n i s und bleiben es 
nach der D a u e r ih res Cha rak t e r s . D e r ü b e r w u n d e n e S t a m m , der h inaus 
ziehen muss , neues L a n d zu erwerben , ä n d e r t dami t seinen Geschlechts­
charak te r , der n i ch t n u r aus sich selbst, s onde rn auch du rch den gegne-
rischen b e s t i m m t wird. Se lbs t ein m a n n h a f t e s Volk ef feminier t , w e n n 
es auf ein noch m ä n n l i c h e r e s s tösst . A u c h Niede r l agen e n t m ä n n l i c h e n , 
bis zur Reakt ion , die wieder e r m a n n t . 

Da jede Ersche inung , w e n n sie sich e inmal polar i s ie r t , auch ih ren 
Gegensatz he raus t re ib t , so k ö n n e n wir n i ch t se l ten beobach ten , dass sich 
in den verschiedenen Schichten ode r Sphä ren e iner E p o c h e die verschiedene 
Geschlechtl ichkei t a u s d r ü c k t : j e her r i scher , m ä n n l i c h e r der Adel u n d das 
König tum eines Volkes, um so pass iver u n d femininer ist häufig die Re l i ­
gion, die nicht nu r das Idea l dieses Volkes , sondern auch sein Widerspie l 
bedeute t . Der Zeitgeist äusser t sich d a n n zuweilen in zwei Ingenien , oft 
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i n demse lben Wi rkungskre i se , die sich wie M a n n und W e i b z u e i n a n d e r 
v e r h a l t e n , die gewisse rmassen der m ä n n l i c h e u n d de r weibl iche A u s d r u c k 
der Ze i t idee s ind : wie Cäsar u n d P o m p e j u s , A u g u s t u s u n d Anton ius , Jo ­
h a n n e s der Täufer u n d Chr i s tu s , L u t h e r und Calvin, K a n t und Rousseau , 
Less ing u n d H e r d e r , K a n t u n d Schell ing, H ä n d e l u n d H a y d n , B y r o n u n d 
Shelley, Michel Angelo u n d Rafael , H e i n e und L e n a u , H e b b e l u n d Ludwig , 
I b s e n u n d Björnson, u.s.f. So spa l te t sich jedes Zei ta l ter , sei es im grossen 
oder k l e inen , in die geschlecht l ichen Gegensä tze . In Kriegszei ten is t die 
K u n s t se l ten sehr männ l i ch . Als wi r d ie m ä n n l i c h s t e Phi losophie h a t t e n 
(Kan t , F i c h t e , Hege l ) , h a t t e n wir die weibl ichste L i t e r a t u r (Romant ik ) . 

Zahl los i s t die Schar der F r a u e n u n d M ä d c h e n im modernen Ge­
schäftsleben. D a s wa r n i ch t möglich, solange de r H a n d e l eine S u m m e 
von persönl ichem, fast kr ieger ischem Mute , von Ene rg i e u n d Verwegen­
he i t nöt ig mach te , die dem weibl ichen Geschlechte im a l lgemeinen n ich t 
eigen sind. Heu te , da nament l i ch der kleinere u n d mi t t l e re H a n d e l auf 
übera l l geebne ten B a h n e n w a n d e l t u n d so wenig persönl ichen M u t er­
forder t , dass der E l l e n r e i t e r ge radezu zu r K a r i k a t u r der M ä n n l i c h k e i t 
geworden ist, b ie te t e r den F r a u e n ke ine S c h r a n k e mehr , z u m a l in 
e iner phi l is terhaf t ängs t l ichen Gesellschaft, die auch die Tugend hinläng­
lich schütz t , w e n n sie ge schü tz t sein will. Noch deut l icher wi rd diese 
G e s c h l e c h t s u m w a n d l u n g im P r i e s t e r s t a n d e , de r se lbs t schon e twas We ib ­
liches wie in seiner T r a c h t so in se inem C h a r a k t e r ha t . Die Religions-
stifter u n d Sek tenb i ldner aber sind fast i m m e r M ä n n e r , e r s t in unse re r 
Ze i t t auchen u n t e r Okku l t i s t en weibliche Rel ig ionss t i f ter auf. Im allge­
m e i n e n aber r e sümie ren sie gerade d e n R e s t von M ä n n l i c h k e i t , womi t 
e in Volk , eine Zeit , e ine K u l t u r noch a u f z u w a r t e n ha t . U n d sie wer­
den in E r s c h e i n u n g e n wie Moses , M o h a m m e d , L u t h e r geradezu als die 
po t enz i e r t e und e r h ö h t e Mannhaf t igke i t verehr t . Die Pr ies te r , die das 
Kreuz den G e r m a n e n brach ten , waren z u m Teil hero ischer Ar t ; und 
H e l d e n müssen die P r i e s t e r sein in fe indl ichen L a n d e n , bis ih re Rel igion 
sich durchgesetz t hat . M i t ih rem Siege effeminieren Beruf und Tät ig­
ke i t des P r i e s t e r s zusehends, fast mi t jedem Tage . M a n n b rauch t e r 
so wenig zu sein, dass er sich seiner M ä n n l i c h k e i t sogar s c h ä m t , wenn 
er sich ih re r n ich t gar ent ledigt . Es s ind l au te r k o n t r ä r m ä n n l i c h e Eigen­
schaften, die e r nöt ig ha t . S t a t t de r K r a f t h a t e r die Au to r i t ä t der 
Kraf t , e r i s t gewissermassen n u r symbol ischerweise M a n n . An dieser 
A u t o r i t ä t aber hä l t e r m i t zäher E n e r g i e fest, denn an i h r häng t seine 
Exis tenz . Indess , da die Symbole wenigs tens in d e r Rel igion s t ä r k e r 
s ind als die Wirk l ichke i t , wird eben dieser f rauenhaf tes te von allen 
Beru fen von d e n F r a u e n in E u r o p a n i ch t i n Anspruch g e n o m m e n . 
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Das sozialistische Spanien 
Die Epoche vor der Internationale (1840-1868) 

von 

P e d r o V a l l i n a . 

Die sozial ist ische Arbe i t e rbewegung von Span ien d a t i e r t in i h r e m 
modernen W e s e n s i n h a l t aus de r G r ü n d u n g s z e i t d e r I n t e r n a t i o n a l e . D o c h 
schon vor dieser Pe r iode besass Spanien eine sozialist ische Bewegung , 
welche k e n n e n zu l e rnen von grossem In t e r e s se , u n d die ich 6omit k u r z 
skizzieren werde . 

O h n e Zweifel h a t t e n die L e h r e n des f ranzös ischen Sozialismus den 
gröss ten Einf luss auf die von u n s b e r ü h r t e Epoche . Four ie r ' s B ü c h e r 
und Cabet ' s Reise nach I c a r i e n , " die d a m a l s ins Span i sche überse tz t 
und herausgegeben w u r d e n , w a r e n in d e n J a h r e n 1840-50 in Andalusien 
s e h r wohl bekann t . In Folge dieser P r o p a g a n d a e re igne ten s ich diverse 
republ ikanische U n t e r n e h m u n g e n , denen die Arbe i t e r das kommunis t i ­
sche Gepräge i h r e s republ ikan ischen Begriffes au fd rück ten . P r o u d h o n 
war in Span ien dama l s wohl bel iebter und bekann t e r als selbst in F r a n k ­
reich. 

W i r e r a c h t e n es für notwendig , die grosse B e d e u t u n g der 
span i schen s o z i o l o g i s c h e n S c h u l e für die E n t w i c k l u n g de r 
gesamten Bewegung zu e rwähnen . Sie i s t ausse rha lb Span iens 
n ich t b e k a n n t ; u n d doch h a t sie, wie wir gleich sehen werden , 
du rch ihren Einfluss auf soziale Ere ignisse sehr den G a n g derselben, die 
F r u c h t b a r k e i t dieser E p o c h e für die spä t e r e E n t w i c k l u n g bes t immt . 

1521 veröffentlichte der M ö n c h A l o n s o d e l C a s t r i l l o seinen „ T r a t a t o 
de R e p u b l i c a " (T rak t a t der Republ ik) , in we lchem er, P l a t o ' s Spuren 
verfolgend, die Geme insamke i t al ler G ü t e r ver te id ig t u n d als M u s t e r 
e iner ra t ionel l o rganis ie r ten Gemeinschaf t d e n Bienens tock pre is t , in dem 
alle gleich viel bes i tzen . Z a n c a d a 1 ) erbl ickt in diesem W e r k e die 
ers te K u n d g e b u n g des span i schen Kol lekt iv ismus und C a n o v a s 2 ) findet 
i n i hm schon ähnl iche Auffassungen, wie sie L o u i s B l a n c a n n o 1848 
besass. E i n z e l n e Ste l len dieses an regenden B u c h e s gemahnen — beson­
ders dort , wo der Verfasser sich m i t dem Problem des Gehorsams be­
schäftigt — an die wunderschönen , uns te rb l i chen B l ä t t e r de r „Serv i tude 
volonta i re" von L a B o e t i e . 

De r b e r ü h m t e Phi losoph L u i s V i v e s 3 ) aus Va lenc ia un t e r s t ü t z t i n 
seinem Buche , das e r d e n Konsulen und dem S e n a t der S t a d t Brugges 

1. „ El Obrero Español," Barzelona, 1902. 
2. , , D e las ideas politicas de los españoles durante la casa de Aus t r i a , " in „ L a 

Revista de España," No. 16, 1868. — Diese interessante Arbeit Canovas wurde von der 
Censur verboten. Man ersieht aus ihr, dass der elende Despot früher liberalere und 
tolerantere Ideen hegte, als es später der Fall war, da ein Angiolillo sein Richter ward. 

3. De subventione paupe rum," 1525. Die span. Ausgabe l a u t e t : Del socorro 
de los pobres y de las necesidades h u m a n a s . " Bibl. de autorts españoles, Madrid 1873„ 



w i d m e t e und welches wahr l i ch den Ti te l „ D i e Phi losophie der G ü t e " 
verdiente , das R e c h t s p r i n z i p auf Arbei t . W e r gemessen will, der soll 
auch a rbe i t en — so l au te t der G r u n d s a t z Vives ' U n d er fügt h inzu, 
dass er es als e ine S c h m a c h für j ede Repub l ik be t r ach te t , wenn sich in 
ih r B ü r g e r vorfinden, welche das E l end und soziale N o t plagt. 

I n der schon e r w ä h n t e n A r b e i t w ü r d i g t Canovas den U m s t a n d , 
dass der P a d r e P e d r o R i v a d e n e y r a „ g a n z ebenso wie die übr igen 
r a senden modernen Demagogen den M u t bes i t z t , das individuel le E i g e n t u m 
zu v e r n e i n e n . " 

De r J e su i t M a r i a n e — P i y M a r g a l l r ü h m t an i h n , dass e r keine 
ande re Waffe a ls seine F e d e r führ te — besass die K ü h n h e i t die beiden 
grös&ten M ä c h t e e ine r — fast k ö n n t e m a n auch sagen : u n s e r e r — Zei t 
in die S c h r a n k e n dös Zwe ikampfes zu f o r d e r n : die Inqu i s i t i on und das 
König tum. Es geschah dies in se inem b e r ü h m t e n B u c h über „ K ö n i g und 
Kön ig tum" 1 ) in dem er ganz k l a r u n d unbes t r e i t ba r die T h e s e n des 
Sozia l i smus en twicke l t . U n t e r a n d e r e m b e h a u p t e t e r a u c h , dass es dort , 
wo M e n s c h e n m i t R e i c h t ü m e r neben solchen w o h n e n , d e n e n e s an d e m 
N o t w e n d i g s t e n gebr ich t , unmögl ich R u h e u n d d a u e r n d e n F r i e d e n geben 
könne . U n d um die h e r r s c h e n d e n sozialen U n g l ü c k s b e d i n g u n g e n , wel­
che die Unglück l i chen vor die A l t e r n a t i v e stellen, e n t w e d e r zu ver­
h u n g e r n oder zu revol t ieren, zu vermeiden , sei vo r allem notwendig , 
dass die Gesel lschaf t selbst die Ver t e i lung der R e i c h t ü m e r regele, wie 
auch die individuel le Ane ignung u n d G e b r a u c h derselben. Mar iane ' s 
W e r k w a r dem Könige Ph i l i pp I I I . gewidme t ; das Pa r i se r P a r l a m e n t 
e rk l ä r t e dasse lbe als „verführer isch" u n d ve rhäng te d a r ü b e r das Ur te i l , 
das W e r k solle v e r b r a n n t werden . Dies geschah elf J a h r e n a c h d e m 
E r s c h e i n e n des B u c h e s , welches a u c h in F r a n k r e i c h grosses Aufsehen 
e r reg te . Nach dem Tode von H e i n r i c h I V . wurde sogar behaup te t , das 
e s R a v a i l l a c z u se iner T a t inspi r ie r t h a b e . F ü r w a h r , V a t e r M a r i a n e 
ze ig t sich in m e h r e r e n Kap i t e ln als der bege is te r te te Anhänge r des 
Königsmordes . 

G o n z a l e s d e C e l l o r i e g o 2 ) bekämpf t den Stolz , den hohlen Ueber-
m u t , welche den phys isch a rbe i tenden M a n n verach ten und bietet sich 
als en tsch lossener A n h ä n g e r der ökonomischen Gle ichhe i t dar . 

N u r die Befürch tung , die uns selbst gesteckten G r e n z e n in Bezug 
auf U m f a n g u n d I n h a l t d ieser Dar legung zu überschre i t en , veranlass te 
uns , e ine viel l ängere Reihe von Vor läufern sozialer Idea le n i ch t zu 
zi t ieren, als w i r es schon t u n , die schon vor 1840 in ih ren W e r k e n 
e ine ausgesprochen sozialistische Tendenz zu Tage t r e t e n Hessen. 

* 
* 

* 

F l o r e z E s t r a d a 3 ) forderte die Bete i l igung der a rbe i tenden Klassen 

1. „ D e rege et regis inst i tut ione " (1598 u. 1640). Neue span. Auflage, Madrid 
1654, Biblioteca de autores españoles. 

2. „ Memoriales ," 1600. 
3 . „ L a cuestion social ," 1839. 
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a n d e n Bodenbesi tz u n d R a m o n d e l a S a g r a 1 ) kons ta t i e r t e , dass die 
politische Revolut ion für da s p r o l e t a r i s c h e E l e m e n t wer t los i s t , wenn 
sie n icht von der sozialen Revolu t ion begle i te t wird. 

S e b a s t i a n A b r e u , e ine r der Abgeordne ten , die i m J a h r e 1823 für 
die Abse tzung des best ial ischen Königs F e r n a n d o V I I . s t immten , begann 
in Anda lus i en die P r o p a g a n d a des Four i e r i s t i s chen Sozia l i smus zu ent­
falten. W ä h r e n d seines Aufen tha l t e s in F r a n k r e i c h wurde er mi t Fou­
r ier b e k a n n t u n d betei l igte s ich an dem E x p e r i m e n t von C o n d é - s u r -
V o s g u e s 2 ) . N a c h seiner R ü c k k e h r nach Spanien liess Abreu sich in 
Kadiz n ieder und p ropag ie r t e in dor t igen B l ä t t e r n seine Ideen . Es ge­
lang i h m denn a u c h zahl re iche A n h ä n g e r um sich zu schaaren , und 
e iner derse lben , S a g r a r i o d e l V e l o y , ve r such te i m J a h r e 1841 , eine 
Assoziat ion nach den D o k t r i n e n F o u r e r ' s bei Xerez zu real is ieren. Es 
gelang i hm zu diesem Zwecke die S u m m e von 5 Mill ionen Pese tas auf­
zut re iben, doch als m a n zu r Aus führung des U n t e r n e h m e n s schre i ten 
wol l te , da v e r h i n d e r t e die Regierung dasselbe. 

Zu j ene r Ze i t z äh l t e der F o u r i e r i s m u s auch u n t e r den anda lu s i s chen 
L a n d a r b e i t e r n diverse P rose ly ten . Zu n e n n e n sind besonders P e d r o 
B o h o r g u e z , R a m o n C a l a , G u i l l e n , denen s : c a spä te r F e r m i n S a l -
v o c h e a und P a u l A n g u l o beigesell ten. I n den spä te ren Auseinander­
se tzungen werden wir des nähe ren auf diese prach tvo l le G r u p p e helden­
k ü h n e r Revo lu t ionäre e ingehen , welche kein Opfer, auch das des e igenen 
Lebens nicht , scheute , um den S tu rz der Monarch ie der zwei ten Isabel la , 
die P r o k l a m a t i o n de r Republ ik mi therbe i führen zu helfen. E i n e r , der 
diese t ragischen Ereignisse glücklich ü b e r d a u e r t h a t , F e r m i n Salvochea, 
h a t ein Leben h i n t e r s i ch , das so erfüll t ibt von grossen Geschehnissen , 
dass es dem eines B l a n q u i — von e inem noch weit e rhabene rem Auffassungs­
s t a n d p u n k t aus — ähn l ich ist. Er is t es d e n n auch, de r den gröss ten 
Einfluss auf das W e r d e n der anarch i s t i schen B e w e g u n g in Span ien aus­
übte . 

* * * 

In dieser Per iode e r w a r b e n die Sozial is ten zahlre iche A n h ä n g e r in 
A n d a l u s i e n ; auch bi ldeten sich s t a r k e K a m p f z e n t r e n des Sozial ismus in 
Madr id u n d Barze lona . 

1847 publ iz ie r te F e r n a n d o G a r r i d o das ers te sozialist ische B l a t t 
, , L a A t r a c c i ó n " ; e r wa r dessen R e d a k t e u r , Geschäf t s führer u n d Kol­
por teur . T r o t z d e m das B l a t t n u r drei Mona te exis t ier te , bi ldete sich 
dank seines Einflusses dennoch ein sozialist ischer Kre i s in Madr id , dem 

1. Vortrage im Ateneo in Madrid, 1840. 
2. Um ein genaueres Verfolgen dieser Ausführung seitens unseres Mitarbeiters 

dem Leser zu ermöglichen, sei folgendes hinzugefügt : das genannte Experiment bestand 
in dem Versuch, eine sog. Phalange zu gründen, Es geschah dies gerade, als die tüch­
tigsten Kräfte des in seinen letzten Zügen liegenden Saint-Simonismus, also Abel Tran-
son, Lechevalier, u.s .w., sich dem Fourierismus anschlossen und am 1. Jun i 1832 das 
Organ , , P h a l a n s t è r e " herausgaben. Das Misslingen des Experiments führte zu einem 
rapiden Niedergange des Fourierismus, aus dem ihn erst wieder die Periode Considéraut 
Vorübergehend riss. (P. R.) 

73 



74 

Demokra t en wie S i s t o C a m a r a , O r d a x A v e c i l l a , V i l l ä m i l , auch 
Four ie r i s t en wie F e d e r i c o C a r l o s B e l t r a n , J a v i e r M o y a und D o ­
m i n g o d e l a V e g a angehör t en . 

Auf die „ A t r a c c i ó n " folgte , , L a Organisac ión del T r a b a j o , " welche 
von der Regierung w e g e n der Ere ign i s se am 7. Mai 1848 u n t e r d r ü c k t 
wurde . E t w a s später , g r ü n d e t e m a n die Asociación," deren redakt io­
nelle F ü h r u n g O r d a x Avecilla ü b e r n a h m . Gar r ido schrieb zu dieser 
Zeit diverse Broschü ren : „ D i e Niede r l agen der a l t en pol i t ischen Pa r ­
t e i e n , " welche konfisziert w u r d e , fe rner se inen „ B r i e f e ines sozialist i­
schen Apostels an J u a n o n dem G u t e n , oder an das spanische V o l k " 1 ) , 
in we lchem die Ideen F o u r i e r ' s ve r t r e t en wurden . Die Regierung unter ­
d r ü c k t e die " A s o c i a c i ó n " sehr bald und verur te i l te Gar r ido zu 54 Mo­
n a t e n Gefängniss t ra fe und 5 4 . 0 0 0 Rea les Gelds t rafe . 

Des wei teren veröffentlichte Sisto Camara ein W e r k 2 ) , in dem er 
den progress iven E n t w i c k e l u n g s g a n g der menschl ichen I d e e n einer Un­
t e r s u c h u n g unterwarf , ih ren logischen Z u s a m m e n h a n g darwies u n d eine 
Analogie sämt l i che r sozial is t ischer Schulen seines J a h r h u n d e r t s bot. Auf 
dieses liess er ein z w e i t e s 3 ) folgen, welches in g l änzende r u n d bedeuten­
der W e i s e die Thiers ' schen D o k t r i n e n über das W e s e n der Gesel lschafts-
z u s t ä n d e bekämpf t . I n se inem e r s t en , schon e r w ä h n t e n W e r k e , m a c h t 
C a m a r a u n s in en thus i a s t i s chem Tone mit den Fo r t s ch r i t t en der sozia­
l is t ischen G e d a n k e n w e l t b e k a n n t . Er e r zäh l t uns , dass in Barze lona 
das k o m m u n i s t i s c h e B l a t t , , L a F r a t e r n i d a d " das L ich t der We l t erbl ickt 
h a t ; i n Sa lamanca e in sozial ist isches, n a m e n s „ E l Correo S a l a m a n t i n o , " 
i n Sevilla , , E l P r o p a g a d o r , " Auch b rach te „ E l E c o del C o m e r c i o " 4 ) 
viele Ar t ike ln , welche dem Sozia l i smus en tsprachen , wie ü b e r h a u p t die 
M e h r z a h l der B l ä t t e r die sozial is t ischen Gedankengänge , na tür l i ch mit 
d iversen Vorbeha l tungen , a n n a h m ; sämtl iche d ruck ten eifrig die R o m a n e 
von E u g e n S u e 5 ) ab . K u r z , die I dee wälz te sich l awinena r t i g fort. 

Obwohl noch sehr jung , wurde C e r v e r a durch seine sozial is t ischen 
I d e e n sehr bald bekann t . K a u m in Madr id ange lang t , g ründe te e r eine 
sozial is t ische Schule für Arbei te r , die aber anfangs n u r von e inem ein­
zigen a l t en A r b e i t e r besucht w u r d e , dem Cervera m i t grosser Geduld 
U n t e r r i c h t er te i l te . Spä te r t r a c h t e er es bis auf 500 Schüler , welche 
in den versch iedens ten wissenschaf t l ichen F ä c h e r n u n t e r r i c h t e t wurden . 

1. „ Juanon " : in Spanien der Typus eines Unglücklichen. 

2. „ El espiri tu m o d e r n o . " Madrid 1848. 

3. , , La cuestion socia l ." Kritische Beleuchtung des Thiers 'schen Werkes „ S u r 
la p rop r i e t é . " Madrid 1849. 

4. Das äl teste fortschrittliche B l a t t ; seine Erscheinung dat ier t von 1833. Ging 
unter während der Dik ta tu r de Narvaez, nachdem es während zweier Jahren 24.000 duros 
(100.000 Mk.) Strafgeld bezahlen musste. 

5. Sogar Anselmo Lorenzo erzählt uns, wie die Lektüre der Romane von Sue 
in i h m die ersten Ideen sozialer Gerechtigkeit erweckte. — „Evoluc ión de la filospfia 
en España," von F. Urales, in „ L a Revista Bianca ," Madrid 1902. 
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Nach U n t e r d r ü c k u n g de r „Asoc i ac ión" g r ü n d e t e n Gar r ido u n d Cer-
vera den , ,Amigo del p u e b l o , " .dessen Ti te l s p ä t e r in , , E l T r a b a j a d o r " 
umgewande l t w u r d e . D a n k der du rch dieses B l a t t en t fa l t e ten Propa­
ganda gelang es i h n e n , m e h r e r e gegensei t ig sich u n t e r s t ü t z e n d e U n t e r ­
richtskreise zu g ründen . Allein abe rma l s s tö r te der S t aa t eine e m i n e n t e 
Aufk lä rungspropaganda : er erbl ickte in Cervera ' s Tä t igke i t eine Ver ­
schwörung gegen die he r r s chende Ordnung . Die Schule w u r d e geschlos­
sen , der „ T r a b a j a d o r " u n t e r d r ü c k t ; l e t z t e r e r lebte spä te r u n t e r dem 
N a m e n , ,E1 T a l l e r " u n d , ,La F r a t e r n i d a d " wieder auf. 

Es w a r in dieser beweg ten Ze i t , als der damal ige Min i s te r J u a n 
B r a v o Mari l lo , d a r u m e r such t , die Cervera ' sche Schule gese tz l ich zu 
sank t ion ie ren , die für den i n t e r n a t i o n a l e n Kap i t a l i smus seh r bezeich­
n e n d e A n t w o r t er te i l te : „ I n Span ien haben wir denkfäh ige L e u t e n i c h t 
nö t ig ; was wir b r a u c h e n , das s ind Arbe i t s t i e re !" 

* * * 

Seit die span i schen Arbe i t e r t ä t igen Antei l an den Ere ign issen von 
1842 und gegen die A r m e e von V a n H a l e n n a h m e n , h a t die E r r e g u n g 
u n t e r den Arbe i t e rn Barze lona ' s n ich t nachgelassen. E i n e r der bedeu­
t ends t en F ü h r e r dieser B e w e g u n g w a r A b d o n F e r r a d a s , Ver fasse r der 
in Spanien a l lgemein gesungenen , revolu t ionären L i ede r , die in g lühen­
der S p r a c h e e inen P r o t e s t gegen das he r r schende Regime ausd rücken . 
E r wa r kommunis t i sche r R e p u b l i k a n e r u n d fand tüch t ige Mi ta rbe i te r i n 
M o n t i r u o l , S u ñ e r y C a p d e v i l a — d e m b e r ü h m t e n Athe i s ten —, i n 
C u e l l o , u . s . w . Sie a rbe i t e ten gemeinsam, und als in Madr id die 
„ A t r a c c i ó n " e r sch ien , gab Montur io l i n Barze lona die „ F r a t e r n i d a d " 
he raus u n d b rach te die ers te spanische Ueberse tzung der "Reise n a c h 
I c a r i e n " von Cabet zum Abdruck. Auch hier w u r d e eine Schule für 
Arbei te r organis ier t , doch mi t s t ä r k e r h e r v o r t r e t e n d e m sozial is t ischem 
Geiste , da in der Ba rze lonae r Schule ausschliessl ich Vor t r äge über den 
K o m m u n i s m u s , seine Systeme u n d Schulen geha l t en w u r d e n . 

* 
* 

* 

Es ist leicht begreiflich, dass der Sozial ismus dieser Per iode sich 
vornehml ich d u r c h seine k la re E in fachhe i t auszeichnete . In Andalus ien 
beschränk te sich die P r o p a g a n d a für die kommunis t i sche Repub l ik darauf , 
den Arbe i te rn u n v e r b l ü m t zu sagen, dass m i t i h r e r revolu t ionären P r o ­
k l ama t ion u n m i t t e l b a r de r G r u n d und Boden an sie ver te i l t w i r d ; i n 
Kata lonien o rgan i s ie r t en sich die Arbe i t e r in Widers tandsgese l l schaf ten , 
deren Kampfesziel die soziale R e p u b l i k w a r ; in Madr id w a r e n die I d e e n 
des Sozia l i smus d u r c h demokra t i s che T e n d e n z e n mystif izier t u n d m i t 
solchen ve rbunden , da Gar r ido , obwohl er in m a n c h e n Schr i f ten aus ­
schliesslich den r e ins t en Sozia l i smus v e r f o c h t 1 ) , doch auch solche schrieb, 
in denen er sich n u n auf den pol i t isch demokra t i sch- republ ikan i schen 

1. , , H i s t o r i a de las asociaciones obreras en Europa, ó las clases obreras regene-
radas por la asociación." 2 Bände, Barzelona 1864. 
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S t a n d p u n k t s te l l te . Dasselbe k a n n auch von Sisto C a m a r a gesag t wer-
d e a ; doch le tz te re r war m e h r ein M a n n der T a t als Ga r r ido , sein Leben 
ist e ine u n u n t e r b r o c h e n e K e t t e von Ver schwörungen mi t al len r ad ika len 
S t r ö m u n g e n , de r en Ziel e ine gewal t same Aenderung des bes tehenden 
Regimes bi ldete. 

M a g dem sein, wie i hm wolle, jedenfalls i s t eines k lar : die Idee 
sozialer Gerech t igke i t w u r d e d e m spanischen Arbe i te r berei ts sehr früh 
eingepflanzt u n d von i hm au fgenommen . Seiner Charak te rve ran lagung , 
se inem T e m p e r a m e n t en t sp rechend , verfehlte e r n i ch t , bald an die U m ­
setzung all dieser Theor i en in die Wirk l ichke i t zu schre i ten . Ans diesen 
grandiosen E n t w i c k l u n g s v e r s u c h e n e n t s t a n d e ine grandiose Reihe von 
Tragödien u n d Nieder lagen, die wir in we i t e r en Da legungen en t sp re ­
chend un t e r suchen wollen. 

An Marie Spiridonova! 
von 

B . S . 

I . 

Sie sah den Tod in teuflischen Gestalten, 
Sah ihr geliebtes Volk entehrt, entheiligt. — 
Und in dem Braus der Wogen, die umfingen 
Sein Kind, die Blüte seines Weltal's, 
Sah sie den Vater schrei'n im Wahnsinn um sein Kind : 
— Das tot dalag in heil'ger Majestät. — 
Und als sie dieses sah, da flammte auf in ihr 
Das Grossgefühl der Sehnsucht nach Befreiung. 

II. 

Marie! Für jedes halberstickte Stöhnen, 
Das Deinem jungen Körper Tyrannei erzwang, 
Werden tausend freie Rächer sich erheben ! 
Aus jedem Tropfen Deines edlen Blutes 
Sprossen Blumen der Freiheit, Liebe, Wahrheit — 
Dies Grabgewölbe feiger Lust und Lüge überrankend! 



Carlo Pisacane 
von 

L u i g i Fabbr i . 

I. 

Poesie u n d Sage werden schnell vergessen. Das irdische, wenn 
auch he ldenmüt ige Leben eines Menschen ver l ier t m i t der Ze i t immer 
m e h r seine B e d e u t u n g in den A u g e n der nachfolgenden Genera t ionen . 
W a s h ingegen bleibt , das ist de r Gedanke , welcher de r Poesie den Auf­
s chwung gab u n d das E r d e n w a l l e n des H e l d e n beseelte. Aber das L e b e n 
das Helden, .a l s auch die Poesie , die es u m g i b t , bewähren sich n u r d a n n 
ewig frisch in der E r i n n e r u n g u n d dem E n t h u s i a s m u s der N a c h k o m m e n , 
wenn die Bez i ehung zwischen Leben , Poesie und Gedanke , durch welchen 
der H e l d auf se inem irdischen G a n g e gelei tet wurde , deut l ich z u m Vor­
schein k o m m e n , und w e n n dieser G e d a n k e ein in die Z u k u n f t voran-
eilendes Versp rechen , e ine Hoffnung b i r g t . ' 

H e l d und M ä r t y r e r de r poli t ischen Revolu t ion , das war C a r l o 
P i s a c a n e ; aber auch e iner der g r o s s e n Vorläufer de r soz ia l en Revolu­
tion, e iner de r ers ten, die den heut igen Bes t r ebungen der menschl ichen 
Gemeinschaf ten e inen pos i t iven G r u n d und I n h a l t gaben. I t a l i en ha t 
ihm für das, was er für dessen Befreiung von f remder T y r a n n e i ta t , 
d a n k b a r zu s e in ; wir, die wir nun für in t e rna t iona le V e r b r ü d e r u n g a l le r 
Völker , für w a h r e ökonomische Gle ichhei t und vol ls tändige Fre ihe i t 
Al le r k ä m p f e n , e r k e n n e n in ihm den D e n k e r und M a n n der Aktion, 
der — indem er uns durch d a s Beispiel zeigte, wie m a n sich für die 
Durch füh rung e iner I dee aufopfern k a n n — uns schon damals die e r s ten 
Züge unsere r freiheit l ichen u n d sozial is t ischen G e s i n n u n g e n a n d e u t e t e . 

In Car lo P i s a c a n e erbl icken wir e inen tadel losen Meis te r im 
Reiche des Gedankens u n d der Ta t , 

* 
* * 

Carlo P i sacane e n t s t a m m t e einer vo rnehmen Famil ie . E r wurde am 
22. August 1818 in N e a p e l als Sohn des Herzogs G e n n a r o di San Giovann i 
und der Niccol ina Basi le de L u n a geboren. Sieben J a h r e nach dem 
Tode seines Va te r s (1831), w u r d e er als d re izehnjähr iger J ü n g l i n g ins 
Kade t ten-Kol leg ium der „ N u n z i a t e l l a " gebracht , woselbs t er sich sofort 
durch seinen aufgeweckten V e r s t a n d , besonders auf m a t h e m a t i s c h e m 
Gebiete , auszeichnete. Als K a d e t t b r ach te e r vier J a h r e am neapoli ta­
nischen Hofe, als Page der B u r b o n e n zu. 1839 — er war 21 J a h r e a l t 
— verliess er, nach g länzend bes t andenem E x a m e n , die Ansta l t . 

U n t e r seinen Mi tbürge rn wurde er als Ingenieur , besonders für 
Mil i tärwerke, rasch bekann t und war von der Regierung mi t dem B a u 
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der E i senbahn l in i e zwischen Neape l und Case r t a b e t r a u t . Er begab sich 
a l sdann w ä h r e n d 15 M o n a t e n nach den Abruzzen und avanc ie r t e , n a c h 
se iner R ü c k k e h r nach Neapel , z u m G r a d e e ines L i eu t enan t s . W ä h r e n d 
dieser Pe r iode ere ignete sich n ich ts bedeu tenderes in se inem Umgange . 

Indessen , sei t einiger Zeit , wurde seine Aufmerksamke i t auf die 
sich folgenden poli t ischen Ere ign isse ge l enk t : die d r ingends ten F ragen 
jener Ze i t k o n n t e n i h m nicht gleichgült ig ble iben. Sein T e m p e r a m e n t 
sowohl als seine E r z i e h u n g und Kenntn i s se , die er sich a l lmäl ig selb­
s tändig erwarb, un te r l i essen nicht , ihm die fo r t sch r i t t l i chs t en I d e e n auf 
po l i t i schem Gebie te a n n e h m e n zu lassen, k u r z , ihn z u m R e v o l u t i o n ä r 
auszubilden. Es en twicke l t e sich so in i h m die Sehnsuch t nach e inem 
freien u n d geeinig ten Vate r lande , ein ausgesprochener H a s s gegen das 

" v ä t e r l i c h e " Regime der Burbonen . Desha lb , d e m Bes t r eben nach bes­
tänd iger Konsequenz seines B e n e h m e n s m i t se inen Ges innungen gehor­
chend , verz ich te te e r im F e b r u a r 1847 auf A m t und Charge u n d wan­
de r t e n a c h London a u s . 

* * * 

Bevor wir n u n P i sacane in die aben teuer l i che u n d kämpfe re iche 
E x i s t e n z im E x i l folgen, e r sche in t es uns i n t e r e s san t , ihn auch von der 
i n t i m e n u n d affektiven Sei te se ines Lebens zu be t r ach t en . Als er 12-13 
J a h r e a l t w a r und noch n ich t das Kollegium besuch t h a t t e , verl iebte 
er sich in ein gleichal t r iges M ä d c h e n ; doch als er das I n s t i t u t verliess, 
w a r die Gel iebte berei ts v e r m ä h l t . Seine Liebe zu ih r h a t t e sich indessen 
ve r s t ä rk t u n d wurde , u n g e a c h t e t der e inge t r e t enen Tatsache , von der 
Gel ieb ten m i t gleicher Hef t igke i t getei l t , was diese ve ran lass te , i h r en 
G a t t e n zu verlassen, um P . zu folgen. M a n weiss, wie zu j ene r Ze i t 
— und noch gegenwär t ig ist es der F a l l — die E h e n geschlossen wurden . 
F a s t i m m e r wurde die F r a u i n die A r m e und das B e t t eines M a n n e s 
getr ieben, der ih r fast u n b e k a n n t w a r u n d den sie viel leicht n icht l iebte. 
Die F r a u besass d e m n a c h das Rech t , gegen e inen B u n d zu revol­
t ie ren , welcher wahrsche in l ich n u r ein H a n d e l gewesen und dem sie 
sich n i c h t nach e igenem Empf inden gefügt. Dieses Rech t benu tz te 
F r a u D . , welche von da an die t r e u e Lebensge fähr t in Pisacane 's wurde, 
u n d dem sie eine T o c h t e r , Silvia, gebar, die n a c h d e m Tode ih re r E l ­
t e r n G i o v a n n i N i c o t e r a 1 ) a u f n a h m . Seine F r a u folgte P . überal l , i n 
gu ten wie in sch lech ten Tagen , e ine Trös te r in für den k ä m p f e n d e n 
Revo lu t ionä r u n d Denker , der ih r auch t r e u blieb bis z u m T o d e ; ein 

1. Italienischer Staatsmann. War in seinen jungen Jahren an manchen revolu­
tionär- patriotischen Unternehmungen beteiligt, unter anderen an P. ' s Sapri-Expedition. 
Als er später an das Ruder der Regierung des geeinigten Reiches kam, traf er die 
schärfsten Massnahmen gegen die Arbeiterbewegung ; ein Beweis von vielen für die per­
niziöse Wirkung der politischen Macht auf das freiheitlichste Temperament. (Uebers.) 
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Beispiel dafür, um wie viel höhe r der freie, n u r du rch wahre Liebe 
veranlasste B u n d über die gesetzliche, auf gemeinen I n t e r e s s e n beruhende 
E h e s teh t . 

* * * 

N a c h k u r z e m A u f e n t h a l t in L o n d o n , begab sich P . n a c h Pa r i s , wo 
es i hm gelang, in e inem in Afrika tä t igen Bata i l l ion de r Fremdenleg ion 
A u f n a h m e zu finden, in welchem er sich im Hinb l i ck auf Ereignisse, 
die ihn jeden Tag nach I t a l i en zurückfordern konn ten , im Mil i tä rwesen 
prak t i sch auszubi lden t r a c h t e t e . Zu jener Zei t , da bekann t l i ch die 
poli t ische F r a g e für die verschiedenen europäischen N a t i o n e n ihre gegen­
wär t ige L ö s u n g noch n i c h t gefunden h a t t e , beschäft igte sie Alle u n d 
b e s t i m m t e ih r V e r h a l t e n . U n d da die Lösung manche r P rob l eme d a z u m a l 
von d e m bewaffneten, s t r a t eg i schen K a m p f e a b h i n g , wa r die Beschla­
genhei t im W a f f e n h a n d w e r k auch im In te resse der F r e i h e i t j edem un­
entbehr l ich, der in Kriegszei ten se iner revo lu t ionären Pflicht obliegen 
wollte, 

W ä h r e n d P . in der F r e m d e n l e g i o n als L i e u t e n a n t t ä t ig war, ereig­
ne te sich am 12. J a n u a r 1848 der Aufs tand in P a l e r m o , u n d am 11 . 
F e b r u a r w a r der B u r b o n e zu r E r t e i l ung e iner Verfassung gezwungen. 
Ganz I t a l i en — oder besser, ganz Europa — war von revo lu t ionärem 
Feue r d u r c h g l ü h t , auch k o n n t e P . anges ichts solcher Ere ign isse n i ch t 
länger in Afrika weilen. Er kehr te , n a c h d e m er seinen Abschied er­
ha l ten , nach I t a l i en zurück , wo der Kr ieg gegen Oester re ich vorbere i te t 
wurde . Er eil te nach Mai land, t r a t in die freie Legion Bor ra ein, u n d 
schlug sich tapfer in Tirol . In Mai land l e rn t e e r den B e p u b l i k a n e r 
Carlo Ca t t aneo und a n d e r e Unerschrockene des mai ländischen Märzauf­
s tandes kennen . Im Auf t rage Cat taneo 's red ig ier te e r zu j ener Z e i t 
seine Schri f t über die „ A u g e n b l i c k l i c h e S t e l l u n g d e s l o m b a r d i ­
s c h e n H e e r e s v o n 1 8 4 8 " , welche schon dama l s die A u s d e h n u n g und 
Tiefe se iner technischen K e n n t n i s s e u n d Ans ich ten im kriegerischen u n d 
revolu t ionären F a c h e zu T a g e legte. 

Indessen h a t t e der B u r b o n in den t raur igen Tagen des 14. und 15. Mai 
die Verfassung im B l u t e e r t r ä n k t . J e d e Fre ihe i t s spur wurde durch die 
Juni-Metzele ien in Ka lab r i en und durch j ene des Sep tembers in Sizilien, 
dessen le tz ter W i d e r s t a n d bemeis te r t wurde , im ganzen Re iche unter ­
drückt . In Mai land k e h r t e n , infolge des Ver ra t e s der gemäss ig ten 
Par te i , die Oesterre icher wieder, nachdem sie vor der Revolu t ion un t e r ­
legen ; doch gegen ein monarchis t i sches Heer , j eden revolu t ionären Geistes 
ermangelnd, gingen sie als Sieger hervor. P i sacane f lüchtete nach der 
Schweiz . H i e r sah und l e rn t e e r z u m e r s t e n m a l Mazzini k e n n e n , der 
ihn sofort zu schä tzen wusste , ungeach te t der offenbaren Verschieden-
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hei t der Metoden u n d Ideen beider M ä n n e r . Bedür fn i s n a c h B e w e ­
gung u n d Kampf auf dem F e l d e de r T a t t r ieb E n d e 1848 P . nach 
P iemont , wo er sich im sardinischen H e e r e e inre ihen liess, welches 
den Kr ieg gegen Oesterre ich we i t e r führen sol l te . 

Doch k a u m w a r die Nachr i ch t des Aufs tandes von Rom im F e b r u a r 
1849 angekommen , da n a h m er Abschied und eilte d o r t h i n , der j ungen 
Republ ik den Beis tand seiner Tapferkei t , seiner In te l l igenz und seiner 
K e n n t n i s s e und E r f a h r u n g in Mi l i t ä r sachen zur Ver fügung zu s te l len . 
Die republ ikan ische Regierung e r n a n n t e ihn zum Mitglied des Kr iegs­
r a t e s ; als solcher organis ier te er bes tmögl ichs t die r evo lu t ionären Kriegs-
schaaren . W i e immer , konn te e r es n ich t unter lassen , dem G e d a n k e n 
und R a t e die T a t beizugesel len, und seine Tä t igke i t , a ls e iner der tech­
nischen Le i t e r des Heeres , ve rh inde r t en ihn keineswegs , an Gar iba ld i ' s 
Sei te a ls gewöhnl icher F re i schä r l e r persönl ich an fast al len Z u s a m m c n -
stössen m i t dem F e i n d e t e i l zunehmen . 

Mazzini ' s A c h t u n g für P . blieb u n v e r ä n d e r t , obwohl e rs te rer bekannt ­
l ich en t sch iedens te r Gegner de r ra t iona l i s t i schen und sozialist ischen 
I d e e n P . ' s wa r ; er e r n a n n t e ihn zum Obers t . Betreffs Gar ibaldi , is t 
es viel le icht in te ressan t , P . ' s G e d a n k e n über den E n t h u s i a s m u s den die 
Fre ischär ler für den H e l d e n h e g t e n , h ier wiederzugeben : „ W e h , " sag te 
er, „ ü b e r dieses Gefühl der Massen , das an die Unfeh lba rke i t u n d Un­
ver le tz l ichkei t e ines M a n n e s zu g lauben b e g i n n t ; sobald es sich an den 
G l a u b e n s t a t t an die V e r n u n f t g e w ö h n t ! D e n n dies i s t eben das ge­
heimnisvol le Mi t t e l , auf welches sich bis j e tz t die T y r a n n e i g e s t ü t z t , 
durch das ihr de r W e g zur Erz ie lung ih re r V o r h a b e n e r le ich te r t w u r d e ; 
das D e n k e n be re i t e t eine Mühe , von der sich die Vo lksmengen abwenden , 
die eher z u m Glauben ne igen . " 

Als m i t Hi l fe des französischen H e e r e s die Republ ik u n t e r d r ü c k t 
wa r , wurde P . e ingekerker t , dann aus R o m ausgewiesen. E r ging nach 
L a u s a n n e , in der f ranzösischen Schweiz gelegen, wo er an der Zeit­
schr i f t L ' I ta l ia del P o p o l o , " die Mazz in i u . a . dor t herausgaben , rege 
mi ta rbe i te te . In diesem B l a t t e en twicke l t e e r se ine I d e e n gegen die 
s t änd igen A r m e e n und übe r die römischen Ere ign i s se vom mi l i tä r i ­
schen S t a n d p u n k t e aus. Dre i M o n a t e spä t e r re is te e r nach London u n d 
gerade hier , wo er sich m i t grösserem Eifer dem S t u d i u m der sozialen 
F r a g e n h ingab , vert iefte e r se ine diesbezüglichen G e d a n k e n , w ä h r e n d die 
Versch iedenhe i t se iner Ans ich ten mit denen Mazz in i ' s und der i tal ieni­
schen P a t r i o t e n e ine ausgesprochene wurde . 

1850 w a n d t e e r sich wieder nach der Schweiz , d iesmal nach Lugano , 
w o e r seine Schrift über den „ I t a l i e n i s c h e n K r i e g v o n 1 8 4 8 - 4 9 " 
ausarbe i te te . In d iesem W e r k e k o m m e n seine r evo lu t ionä ren und ant i -
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au to r i t ä ren I d e e n in noch b e s t i m m t e r e r Weise zum V o r s c h e i n : e r k e h r t 
sich d a r i n en t sch ieden gegen F ü r s t e n u n d Diplomat ie , von welchen k e i n e 
politische u n d na t iona le F r e i h e i t zu e r w a r t e n sei, u n d bekämpf t da 
P r i n z i p der mi l i t ä r i schen Disz ip l in . Se inen f re ihei t l ichen u n d sozialisti­
schen A n s c h a u u n g e n folgend, behaup t e t e r : „ A r m u t u n d Rel ig ion sind 
der Despo ten beste S t ü t z e n , " — „ m a n r e t t e t ke ine N a t i o n , i n d e m m a n 
u n t e r dem B a n n e r des P r iv i l eg iums u n d des Ka tho l i z i smus in den Kr ieg 
g e h t , " u n d , , d i e Religion ist das mäch t ig s t e H i n d e r n i s , das sich der 
M e n s c h h e i t auf i h rem W e g z u m F o r t s c h r i t t en tgegenwi r f t . " 

* * * 

E n d e 1850 w a n d t e P . sich wieder I t a l i en zu. Er begab sich nach 
G e n u a , woselbst e r anfangs verborgen leb te . N a c h d e m er e ine A u f e n t ­
ha l t sberech t igung erha l ten , se tz te e r mi t e r n e u t e m Eifer und E n t h u s i a s ­
mus seine sozialen und pol i t i schen F o r s c h u n g e n for t , für welche er be­
sondere Vorl iebe empfand. Er zog sich, behufs grösserer Ruhe , in die 
E i n s a m k e i t der H ö h e n von A l b i r o zurück . 1851 erschien d u r c h den 
Ver leger Paves i sein in L u g a n o geschr iebenes W e r k über den „ I t a l i e n i ­
schen Krieg von 1848-49 ." 

Logisch, ganz, unerschrocken , von e iner e rprob ten Treue zu seinen 
Anschauungen , begnüg te er sich nicht , wie es m a n c h e tun , die Konse­
quenz n u r in den äusseren E r s c h e i n u n g e n seines B e n e h m e n s an d e n Tag 
zu legen; auch im Bere iche se ines i n t i m e n Lebens , in dem U m g a n g e 
mi t se iner Fami l i e sollte sie e indr ingen . Als i h m 1853 seine Genoss in 
ein Mädchen schenk te , liess e r es n i ch t taufen und un t e rwar f sich n u r 
der unvermeid l i chen A n m e l d u n g . 

Es war i n de r R u h e von Albaro, dass P . sein bedeu tends tes W e r k 
ausarbei te te und 1855 zu E n d e brachte : die „ H i s t o r i s c h - p o l i t i s c h -
m i l i t ä r i s c h e n E s s a y s " , welche a u s vier Teilen b e s t e h e n : 1 . , , His to ­
rische Not izen " ; 2. „His to r i sch-mi l i t ä r i sche N o t i z e n " ; 3. „ D i e Revolu­
t i o n " ; 4 . „Organisa t ion des I ta l ien ischen H e e r e s " . E i n e n Verleger fand 
dieses Buch n ich t sofor t ; es wurde e r s t d a n n herausgegeben, als de r 
he ldenmüt ige Tod seines Verfassers , 1858-60 die a l lgemeine A u f m e r k ­
samkeit auf se inen N a m e n lenk te . Ausse r diesem W e r k e und den oben 
e r w ä h n t e n , ha t P . a n d e r e weniger bedeu tende Aufsätze geschr ieben. 

W ä h r e n d der D e n k e r seine Ideen ausarbe i te te , bl ieb der M a n n der 
Aktion nicht un tä t ig . P . führ te seine brieflichen B e z i e h u n g e n mi t seinen 
polit ischen F r e u n d e n , insbesondere m i t dem zu j ene r Ze i t in Tu r in wei­
lenden B a r o n Nicotera und dem N a t i o n a l - A u s s c h u s s von Neape l u n u n t e r ­
brochen fort und als es ihn schick' ich dünk te , die Ere ign isse aus grösserer 
N ä h e zu verfolgen, verliess er Albaro für Genua . 

(Uebersetzt aus dem Italienischen von F r a m . ) (For tse tzung folgt.) 



Das letzte Kind 
„ H a , nun ist es schon das achte , 

Das sich meinem Schoss entringt, 
Weil der Mann , der U n b e d a c h t e , 

Stets im R a u s c h mich wieder zwingt." 
„ H u n g e r n müssen längst die andern , 

D e n n dahin sind Fe ld und K u h — 
U n d wir können be t t e lnd wandern, 

K o m m t dies letzte noch hinzu." 
„Säug ' ich's auf an . welken Brüsten, 

Feh l t mir selbst des Tag lohns Brot — 
U n d wie soll das Zeug ich rüsten ? 

W ä r e doch der Balg gleich todt !" 
Ungehör t und ungesehen 

Ruft 's im öden Stall ein Weib , 
Greift, bedrängt von raschen Wehen, 

In d e n schmerzgesprengten Leib . 
Mit der H a n d , der schwielig rauhen, 

Fass t sie hart , was sie »verflucht — 
U n d stumpfsinnig, ohne Grauen 

Schaut sie die entseel te Frucht . 
Has t ig jetzt aus morschen Schindeln, 

Die dor t in der Ecke ruh'n, 
Z immer t sie — das spart die Windeln — 

Gleich die winzigste der Truh 'n . 
Auf der Bank in dumpfer Stube 

Wird der Wurm dann ausgestellt, 
Sei's ein Mädchen , sei's ein Bube — 

K a m er doch schon kalt zur Welt! 
Schüttelt auch den Kopf der Bader, 

Schreibt er dennoch seinen S c h e i n ; 
Gern umgeh t er Strei t und H a d e r — 

U n d man gräbt das Särglein ein. 

Anthologie sozialer Dichterklange 
von 

F e r d i n a n d v o n S a a r . 
Nicht unerwartet wäre uns die Nachricht vom Tode dieses 73 jähr igen Dichters 

gekommen ; aber dass sie melden musste den S e l b s t m o r d des Greises, das berühr te 
schmerzlich und unverhofft. Eine nervöse Depression in Folge eines körperlichen Lei­
dens hat ihn in den Tod getrieben. Der, den sie in Wien in die Grube senkten, hat te 
einst auch Worte und Töne gefunden zur Ehre des kämpfenden Proletariats, seiner 
idealen Ziele. Und dieser überreichen Fül le seines dichterischen Schaffens sei gedacht, 
seien die nachfolgenden, soziale Tendenzen wiedergebenden Lieder entnommen, die in 
ihrer Zartheit und Tiefe zu Glanzleistungen der Kampfeslyrik unserer Zeit gehören. 
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Der Eisenbahnzug 
Von des Dampfs Gewölk umflogen, 

Braust heran der lange Zug 
I m m e r mächtiger fortgezogen, 

Gradhin , dann in weitem Bug. 
Abgetei l t nach Wagenklassen, 

Müde von der E e i s e Qual , 
S c h a u t d ie Menschen, s tumpf gelassen 

Durch die Fens te r , eng und schmal . 
Aber frei auf der Maschine , 

L e n k e n d sie mit sich'rer H a n d , 
Blickt der Führer , e rns te r Miene , 

D r o h e n d fast in's grüne L a n d : 
„ Lange J a h r e , lange Jahre , 

Wet ter t ro tzend, karg gelohnt, 
H a b ' ich, dass das Volk hier fahre, 

S t u m m des M a m m o n s Mach t gefrohnt . 
Dass ein J ede r mag erreichen 

Seine Ziele nah und fern, 
Spo rn t ' ich diese Eisenweichen — 

I c h der Diener , i h r die H e r r n . 
Doch vielleicht erfüllt schon morgen, 

Morgen sich die grosse Zeit, 
Die da enden wird die Sorgen 

Einer schnöden Diens tba rke i t ; 
Wo nicht mehr um dürft 'ge Groschen 

Willig f indet sich ein K n e c h t , 
U n d des D a r b e n s Pein er loschen 

In des Allgenusses Rech t . 
U n d so fahrt nur hin, geborgen 

Noch in ahnungsloser R u h ' — : 
L e n k ' ich euch von heut ' auf morgen, 

Doch schon m e i n e n Zielen z u ! " 

Die Erdbeere 
Bei heissen Sonnenbränden , 

Du Beere, duftig rot , 
Gehäuf ten Topf und Tel ler 

T räg t es zum Händ le r dann ; 
Mit n immermüden H ä n d e n 

Pflückt dich das K i n d der Not . 
D e r geizt noch mit dem Hel ler — 

Er ist ein kluger Mann . 
Es sieht die Fülle prangen 

U n d un te rdrück t dabei 
Doch nicht bei seines Gleichen 

Vol lende t sich der Kreis : 
Das eigene Verlangen, 

.Wie mächt ig es auch sei. 
Ers t auf dem Tisch des Re ichen 

Der zu bezahlen weiss. 
So wird zur M e n s c h e n h a b e 

Und dient dem Wucher nur 
Selbst de ine frei'ste Gabe , 

O l iebende N a t u r ! 
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Materialien zur Biographie 
v o n 

Sergius-Gennadjewitsch Netchajeff 
von 

L e o T i c h o m i r o w . 

I I I . 

„ N a c h der Katas t rophe des 1. M ä r z 1 ) wurden sämmtl iche Gen­
darmen des Ravelin verhaftet; m a n veranstal tete Haussuchungen in 
der Festung, u n d es war ein enormer Skandal, wie alle diese Elen­
den n u n gegenseitig sich des Verrates beschuldigten 

Alle Geheimnisse der Fes tung sind nur auf dem Papier Ge­
heimnisse. Man spricht zwar flüsternd, aber dafür auch über alles. 
Als vor zwei Jahren , auf Befehl des Generals Dreuteln, die Garni-
sonssoldaten bis zur Bewusstlosigkeit bet runken gemacht und scha­
renweise zu den Gefangenen geführt wurden, um diejenigen, welche 
sich ob der schlechten N a h r u n g zu essen weigerten, zu erschlagen, 
erfuhren alle schon am zweiten Tage sämtliche Einzelheiten dieser 
barbarischen Affaire; und die F rauen der Offiziere erfuhren von 
ihren Männern den N a m e n jenes Mädchens, dem ein bet runkener 
Soldat durch einen Kolbenschlag die Brust zerschmetterte, wie auch 
jenes Jüngl ings , dessen Schädel m a n einschlug, als man ihn gebun­
den mi t Füssen trat . U n d als W. (Name eines Mädchens) einer 
photographischen Aufnahme sich widersetzte, erfuhr m a n noch an 
demselben Abend einen wie schmutzigen Dienst der Doktor Wi lms 
der Regierung dadurch leistete, dass er den Gendarmen befahl das 
Mädchen zu entblössen; es wehrte sich, bis es das Bewusstsein ver­
lor. Als N. den Potapow ohrfeigte, erfuhren auch dies, trotz aller 
Bemühungen der Regierung, diese für sie schändliche Tatsache zu 
vertuschen, alle. N u r der anwesende Offizier, dem P. 2000 Rubel 
gegeben und dafür Protekt ion versprach, schwieg sich aus. Doch 
m a n erzählt, dass der Angelegenheit mehr als zehn Leute beiwohnten 
und vor allem liebte es der n u n schon tote K o m m a n d a n t General 
Korsakow, der ein Augenzeuge gewesen, sie wiederzugeben. Der 
Alte fühlte sich dadurch geschmeichelt, dass N. i hm grössere Ach­
tung entgegenbrachte, als den jüngeren Generälen " 

Obiger Brief wurde in der letzten Beziehungsperiode von N. 
mi t der Aussen weit geschrieben, und er eilt den hier wiedcrzuge-

1. Tö tung Alexanders II, durch Sophie Peiovskaija, Scheljaboff, Grinewetzky, 
u.s.w. (Der Uebers.) 
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benden Ereignissen weit voraus. Kehren wir zurück zu jener Pe­
riode, als N. zwei J a h r e lang gefesselt und angeschmiedet auf dem 
Boden der Kasemat ten schmachtete . 

Es unterl iegt keinem Zweifel, dass dieser Mensch eine Willens­
kraft und Lebhaftigkeit des Geistes besass, die k a u m etwas Gleich­
artiges haben. W o m i t hielt er sich aufrecht während dieser ent­
setzlichen 2 Jahre? Wir wissen es nicht. Jedenfalls muss konsta­
tiert werden, dass er n ich t nu r seinen Geist heil und dessen Fähig­
keiten bewahrte, sondern auch seine ganze mächt ige Energie. 

Indessen besserten seine Verhältnisse sich wieder. Die Zeilen 
änderten sich, neue Leute, andere Ereignisse liessen im Gedächtnis 
der Regierung die ihr schreckliche Er innerung an N. verblassen. . . 
Man n a h m ihm die Ket ten ab. denn „oben" hör te man auf, bestän­
dig seine sorgfältigste Ueberwachung und eherne Strenge gegen ihn 
zu fordern. U n d dies genügte N., denn dami t konn te er auf seine 
Wächte r einwirken. . . Dieser Einfluss scheint etwas einfach fabelhaft 
Weitreichendes gewesen zu sein, wie die mannigfachen Aussagen 
einer Anzahl von Soldaten und Diens thabenden beweisen. 

Sein erster Kampf galt dem Rechte, Bücher und Schreibuten­
silien zu b e k o m m e n ; in diesem siegte er. Da sich aber nur wenige 
Bücher im Ravelin befanden, forderte N. vom Aufseher die Bestel­
lung neuer. Dieser, der ihm schon in vielem nachgegeben ha t te , 
musste ihm dies verweigern. Darauf erklärte N. verhungern zu 
wollen. Mehrere Tage n a h m er nichts zu sich und war schon bis 
zum Stadium der Ers ta r rung angelangt, als der Aufseher vom Kom­
mandan ten die Erlaubnis erhielt, eine gewisse S u m m e für die Biblio­
thek zu gebrauchen. N. wurde nun mi t Mühe zum Leben zurück­
gebracht, aber er führte durch, was er wollte. Er begann n u n ein 
regelmässiges Leben und teilte den ganzen Tag aufs Strengste 
in Lesen, Schreiben und Gymnast ik ein. Er wurde gesünder . . . u n d 
fing auch zugleich an, neue Pläne zu schmieden, von denen der 
eine den andern an Kolossalität übertraf. 

Jahre lang werden die Diens thabenden des Ravelin nicht ge­
wechselt. N. ha t te Gelegenheit, einen j eden genau zu beobachten 
und er wählte sich diejenigen Personen, welche ihm am geeignetsten 
für seine Zwecke schienen. Sogar damals, als er in Ket ten lag, ha t t e 
er angefangen, auf seine Wächter zu wirken. Er versuchte es, Ge­
spräche anzuknüpfen. Seinem Diensteide gemäss wollte der Wäch­
ter n icht antworten, aber dies schreckte N. n ich t zurück. Mit dem 
Feuer eines Märtyrers sprach er zu i hm von seinen Leiden, der 
Ungerechtigkeit des Schicksals und der Menschen. 

„Schweige!" her rschte der Wäch te r ihn an. „ E s ist dir ver­
boten, zu sprechen." 
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„Weisst du aber auch, mein Freund," sprach N. unbeirr t vor 
sich hin, „weisst du, weshalb ich hier sitze? Das ist dein Schicksal, 
wenn du dir s a g s t : ,Sei ein ehrlicher M a n n ! ' F ü r sie, ja , für 
deine Väter und Brüder verdirbst du dir dein Leben. U n d wenn 
man ' dich packt, in Ketten legt, so werden sie dich selbst bewachen; 
noch besser, als ein H u n d es könnte . Wirkl ich, ihr seid keine 
Menschen, sondern d u m m e s Viehzeug. . . ." 

Es geschah manchesmal , dass der Soldat, den dies an mäch­
tigsten packte, nicht S t a n d h a l t e n konn te und etwas von „Pfl icht" 
„ F a h n e n e i d " murmel te . Aber n u r darauf ha t t e N, gewartet. Er 
begann nun zu sprechen, wies dar, Avas ein Zar, was ein Volk, eine 
Pflicht und Schuldigkeit ist, u.s.w. ; er zitierte die heilige Schrift, 
die er im Ravelin gründlich s tudier t ha t te und der Soldat ging zer­
knirscht , fast überzeugt von dannen. Manchesmal wieder übte er 
eine andere Taktik. Er fragte alle nach ihren int imen Lebensver­
hältnissen aus, u n d die Wächter , die ihn fast gar nicht kannten , 
erzählten sie. Er nu tz te dies aus, um sie durch seinen, ihnen über­
natür l ich erscheinenden Blick zu bestürzen. Die Aussergewöhnlich­
keit seiner Situation, seine halben Bemerkungen über den Hof, dass 
der Tronfolger ihm günst ig gesinnt sei, u.s.w., brachten die Soldaten 
nachgerade zur Auffassung, dass sie es mi t ein sehr hochgestell ten 
Persönlichkeit zu tun hä t t en . . . Als m a n ihn seiner Ket ten entle­
digte, wusste er dies als die Folge der Bemühungen hoher Gönner 
hinzustellen, die am Hofe die Oberhand zu gewinnen anfingen. 
Dasselbe wiederholte sich bei den Büchern und zur E rhöhung dieses 
Glaubens t rug auch die Ohrfeige bei. Best immtes erklärte N. nicht ; 
doch desto s tärker arbeitete die Einbildungskraft der Soldaten, die 
er durch geheimnisvolle Andeu tungen reizte. Später, als seine 
Lage sich besserte, i hm Bücher gegeben wurden, und es kein Ver­
brechen mehr war, mi t ihm zu sprechen, wurde sein Einfluss ein 
schier unermesslicher. Nich t allein, dass man ihn als wichtige 
Persönlichkeit achtete u n d fürchtete, man liebte ihn auch auf zärt­
liche Weise. Manche der Soldaten suchten ihm ein Vergnügen zu 
bereiten, indem sie ihm Zeitungen oder etwas N a h r u n g kauften; die 
mi t besonderer Ergebenhei t an ihn hingen, nann ten ihn „unser 
Adler." 

Solowiews At ten ta t (am 2. April 1878) h a t N. sehr geholfen. 
Schon lange ha t t e er verkündet , dass die Par te i des Tronfolgers, 
der er anzugehören vorgab, Alexander I I . vom Trone s türzen würde. 
Er sah weitere At ten ta te voraus und sprach darüber zu seinen 
Wächtern . Hier wurde er bes t immt in seinen Behauptungen, die 
dahin lauteten, dass er mi t Auswärts Verbindungen unterha l te und 
diverse Wächter auf der Seite des Tronfolgers übergelaufen seien, 
ihm, N., dienen. Auf diese Weise gewöhnte er die Leute daran, an 
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die Möglichkeit, ihm zu dienen, zu glauben. Bald schlug N. ihnen 
dies direkt vor; und gewiss glaubte der erste, der darauf einging, 
dass bereits die ganze Besatzung N. gehöre und er eigentlich n u r 
der letzte sei. N. hielt, besonders anfangs, s t reng an diese Konspi-
tionsform fest, u n d seine Mithelfer ha t t en untere inander keinerlei 
Verbindungen. 

IV. 

Im November 1880 wurde S. Sch i ra j ew l ) in den Ravelin ge­
bracht. Er gefiel N. sehr und, nach genauer Beobachtung, beschloss 
er, ihm einen Teil seiner „Organisation," wie er sich ausdrückte, 
und seiner Plane zu entdecken. Schon früher war M i r s k y 2 ) nach 
der Fes tung gebracht worden, aber N. entdeckte ihm nichts Sein 
Plan war ein grosser. Die einfache Flucht aus der Fes tung erschien 
ihm als zu wenig. Nachdem er die Fes tung genau studiert ha t t e 
— er kann te sie in ers taunl ichem Masse gut, und lernte sie kennen 
durch das Kreuzverhör, das er mi t seinen Leuten anstellte —, die 
Zusammense tzung der Besatzung, die Persönlichkeit des K o m m a n ­
danten, etc., festgestellt hat te , gleichzeitig voraussetzend, dass es ihm 
gelingen würde, eine genügende Anzahl ihm vollständig ergebener 
Leute für sich zu gewinnen, fasste er folgenden Plan : an einem 
bes t immten Gedächtnistag, da die ganze Zarenfamilie sich in der 
Peter und Paulsfestung befand, wollte er, N., die Fes tung und Ka­
thedrale besetzen, den Zaren ins Gefängnis werfen u n d den Tron-
folger als Zaren proklamieren. Diesem phantas t i schen P lane konn te 
Sch. n icht beist immen, obwohl er ganz entzückt von der Kraft u n d 
Energie von N. war. Auch er fand Mittel, um sich mi t dem Exe-
kut ivkomité in Verbindung zu setzen. 

Von dieser Zeit an begannen die Beziehungen, von welchen 
der Anklageakt spricht. Sie t rugen aber n ich t den ihnen von diesem 
zugeschriebenen Charakter . Auch in diesen Beziehungen hielt N. 
sein System strenge aufrecht. Es bestand darin, ein paar Angele­
genheiten gleicher Art, aber von einander unabhängigem Ziel, zur 
selben Zeit parallel laufen zu lassen; in diesem Parallelismus bestand 
sein geliebtes System, welches ihm die Möglichkeit bot, einen j eden 
seiner Leute auf Wegen, die demselben u n b ek an n t verblieben zu 
kontrollieren, so in i hm der Glauben an ein unbesiegbares Allwissen 
des Führe rs erzeugend. So war z. B. Dubrowin, ein Schulkamerad 
Sch.'s, nu r insoferne schuldig, als er von i h m nur einen Kasibser 
erhielt, i hm zwei oder drei rein humani tä re Dienste leistete. Seine 

1. Terrorist, der an dem Attenta t auf Alexander IL , vom 19. November 1879, 
mit Perowskaija, Leo Har tmann, Michaijew beteiligt war. (Der Uebers.) 

2. Verübte ein At tenta t auf Drentelm, am 13. März 1879, (Der Uebers.) 



tatsächliche und hauptsächliche Verbinduno: mir, dem Exekut iv-
komité unterh ie l t N. durch die Person Scheljaboff's. — 

Wir besitzen n icht genügend Material, um den ganzen Gang 
der Ereignisse skizzieren zu können. 

Das Exeku t ivkomi té erkannte , dass der Plan der Besitzergrei­
fung der Fes tung und der kaiserlichen Familie unausführbar war. 
Wei t möglicher erschien ihm die Befreiung der Verhafteten aus 
dem Ravelin. 

Schon ha t te N. das Wichtigste, dessen er bedurfte, nämlich 
Geld erhal ten und konnte n u n erfolgreicher seine Sache weiter­
führen.. Unglückl icher weise für ihn kollidierten die Vorberei tungen 
zu dem letzten At ten ta t auf Alexander II. mit seiner Befreiung. Es 
war selbstverständlich, dass eine m i t bewaffneter Hand durchge­
führte F luch t aus einem so wichtigen Staatsgewahrsam eine grosse 
Panik in den Regierungskreisen hervorrufen, das At ten ta t auf den 
Zaren selbst vereiteln würde. N. und Sch. wurde es freigestellt zu 
wählen, welchem von beiden Un te rnehmungen sie den Vorzug der 
ersten Aufführung gäben : i h r e r B e f r e i u n g o d e r d e m A t t e n t a t . 

Ungeachte t der Tatsache, dass Scheljaboff den Ravelin persön­
lich besucht ha t t e und die Flucht , im Falle guter Aussenhilfe, n icht 
n u r ausführbar, sondern überhaup t als für n icht schwierig erklärte, 
l e h n t e n b e i d e s ie ab u n d entschieden sich für den 1 . /13 März 1881. 
Indem N. in dieser Weise Verzieht auf die Freihei t leistete, besass 
er noch den guten Takt, in seinen Briefen einen heiteren Ton an­
zuschlagen und überzeugen zu wollen, dass ihre, der Gefangenen 
Sache, durch die Verzögerung nicht geschädigt würde. Allerdings 
behaupte te Scheljaboff das Gegenteil, u n d es ist n icht anzunehmen, 
dass ein so kluger Kopf wie Netchajeff die Tragweite der Schelja-
boff'schen Vorhal tungen nicht begriff'. 

(Uebersetzt aus dem Russischen von Z. H.) ( F o r t s e t z u n g f o l g t . ) 

38 
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Der Bienenstock 
(„La Ruche") 

von 

S e b a s t i e n F a u r e . 

Im Oktober 1905 b e g a n n ich die Aus füh rung e ines l ä n g s t g e h e g t e n 
P l anes , behufs welchen ich im J a n u a r 1904 e inen grossen Pach thof ge­
m i e t e t ha t t e , welcher im W e i l e r von Le P â t i s , i n der G e m e i n d e v o n 
Ramboui l l e t (Seine-et-Oise) gelegen ist. 

Die H a u p t g r u n d z ü g e meines P l a n e s sind : 
1 . I ch ü b e r n e h m e auf vol ls tändig eigene Kosten eine gewisse An­

zahl Kinder — Wai sen , Ver la s sene u n d solche, welche bedürf t igen E l t e r n 
a n g e h ö r e n — im Al te r von 8 bis 14 J a h r e n . 

2 . B i s z u m vol lendeten 12. J a h r e r h a l t e n die K i n d e r einen gu t en 
E l e m e n t a r u n t e r r i c h t . 

3 . W ä h r e n d ihres 12. bis 15. Lebens jah res wi rd den K i n d e r n — 
bei F o r t s e t z u n g ih re r S t u d i e n , da dieses Al te r für sie am f r u c h t b a r s t e n 
ist — ein H a n d w e r k gelehr t , 

4 . N a c h d e m die K inde r das 15 . L e b e n s j a h r zurückge leg t haben , 
s t eh t es ihnen frei, den „ B i e n e n s t o c k " zu ver lassen, oder do r t zu ver­
bleiben. In e r s t e rem F a l l e , w e n n das K i n d beschliesst, zu seiner F a m i ­
lie z u r ü c k z u k e h r e n oder ausserhalb zu a rbe i t en , k a n n es das n a c h 
Bel ieben t u n , spä te r wieder z u m „ B i e n e n s t o c k " r ü c k k e h r e n , wose lbs t 
seiner ein E m p f a n g h a r r e n wird, wie er e inem Kinde , das sich vom 
häus l i chen H e r d e iner e inigen Fami l i e en t fe rn te u n d n u n wieder heim­
kehr t , zu Teil wird. Andere r se i t s wird das Kind , w e n n es seine Mei­
n u n g is t , dass der „ B i e n e n s t o c k " seine wirkl iche Fami l i e , dass es nir­
gends glückl icher sein k ö n n e als dor t , wo seine K i n d h e i t sich absp ie l te , 
ge rne beha l t en werden . 

Doch d a n n t r i t t e ine Aenderung in seiner Lebens füh rung ein. D a s 
K i n d wird auch wei te rh in in derse lben W e r k s t ä t t e arbei ten , wo es seine 
L e h r z e i t d u r c h m a c h t e , wird den vol ls tändigen E r t r a g seiner L e i s t u n g 
a n g e r e c h n e t e r h a l t e n , welcher aber n u n in drei Tei le getei l t wird . 

De r e r s te Teil wird z u r Bes t re i tung der N a h r u n g u n d E r h a l t u n g 
verbrauch t . 

D e r zwei te geh t ab an die gemeinsamen F o n d s des „ B i e n e n s t o c k s , " 
wie solches auch in zahlreichen Pr iva t fami l ien geschieht in denen die 
Arbei t der Ae l te ren zu r E r z i e h u n g der J ü n g e r e n be i t räg t . 
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D e r d r i t t e Teil bi ldet das E igen tum des j u n g e n Menschen , das s te ts 
zu se iner Verfügung s teh t . 

Auf diese W e i s e is t dafür gesorgt , dass, wenn ein E r w a c h s e n e r den 
, , B i e n e n s t o c k " verlässt , bes i t z t e r gediegene Normalkenn tn i s se , h e h r e 
Gefühle im H e r z e n , gerechte I d e e n in se inem Ge i s t e , ein gutes H a n d ­
werk in H ä n d e n u n d Geld in de r Tasche . 

* * 
* 

I c h schulde es den P e r s o n e n , we lche die E x i s t e n z und der Wohl ­
s t a n d des „ B i e n e n s t o c k e s " in teress ier t , sie m i t dem gegenwär t igen 
Z u s t a n d des I n s t i t u t e s b e k a n n t zu machen . 

Der „ B i e n e n s t o c k " funk t ion ie r t seit Oktober 1905, also seit a c h t 
M o n a t e n . E r empfing u n d e rz ieh t u n t e r seiner O b h u t 24 K i n d e r beider 
Geschlech te r . Die G e s u n d h e i t dieser K inde r ist vo rzüg l i ch ; ke ine e i n ­
zige E r k r a n k u n g ere ignete sich bis je tzt . Die re ine und e rqu ickende 
Luft , die gesunde u n d reichl iche N a h r u n g , gymnas t i s che U e b u n g e n , 
lange Spaziergänge , Spiele im F r e i e n , T u r n e n , regelmässige Lebensweise , 
hygienische Massregel u n d l iebreiche W a r t u n g — : d e m Z u s a m m e n ­
wi rken all d ieser F a k t o r e n muss dieser e r s t aun l i ch güns t ige Gesundhe i t s^ 
zus tand g e d a n k t werden . Al le zwei M o n a t e we rden die K inde r gewogen 
u n d gemessen . Se i t O k t o b e r 1905 bis z u m Apr i l 1906, a lso wäh rend 
sechs M o n a t e n , h a b e n diese K inde r physisch sich folgendermas6en ent­
wicke l t : An W u c h s g e w a n n e n sie d u r c h s c h n i t t l i c h an 0 ,032 M. ; an 
G e w i c h t n a h m e n sie um 2 Kg. 400 Gr . p ro K i n d zu . Diese Z a h l e n bieten 
e inen ungefähren Begriff übe r ihre physische E n t w i c k l u n g . 

In gewis sem Masse schwier iger i s t es, ih ren in te l lek tue l len und 
mora l i schen F o r t s c h r i t t zu e rmessen ; und doch sind die auf d iesem 
Gebie te e r re ich ten Resu l t a t e wahrschein l ich noch befr iedigender . 

Es. w ä r e n a t ü r l i c h u n w a h r , behaup ten zu wollen, dass d iese K i n d e r 
in e in igen M o n a t e n eine M e n g e Dinge ge lern t h ä t t e n . D e n n o c h lässt 
sich bes t immt behaup ten , ohne e inen I r r t u m befürchten zu müssen , 
dass sie ganz Erk leck l i ches ge le rn t haben . W a s sie aber am meis ten 
l e rn t en , das ist der T r i e b n a c h d e m L e r n e n , der W u n s c h u n d die 
Beg ie rde nach dem S t u d i u m , die F r e u d e ob erober ten W i s s en s , ähnl ich 
jener , die m a n empf indet gelent l ich befriedigter Neugier . Sie e r l e rn ten 
Arbe i t smethoden , welche die k indl iche Geis tes tä t igke i t fördern, den 
G e b r a u c h p r ak t i s che r A n w e n d u n g des E r l e r n t e n , was die geistige Ver­
an lagung ungemein s t imul ier t u n d k r ä f t i g t : also das Gedächtn is , die 
E inb i ldungskra f t , die Ur te i l s fäh igke i t . D a s In t e re s se des K i n d e s an 
se iner U m g e b u n g , die Gewohnhe i t , sich zu übe rzeugen , zu beobachten, 
zu begreifen, nachzudenken , zu fragen, w u r d e n g e w e c k t ; d a m i t d e r 



spä te re , vo l le rwachsene M e n s c h n ich t in die L a g e k o m m e n soll, als 
geist ig B l i n d e r oder Tauber d u r c h s L e b e n schre i ten zu m ü s s e n . 

Dies sind die W e i s u n g e n , an welche de r U n t e r r i c h t im „ B i e n e n ­
s tock" sich häl t , danach s t r eb t , die Zögl inge he ranzub i lden . 

U n d wir k ö n n e n sagen, dass unsere K i n d e r bere i ts anfangen , sich 
m i t dieser nu t z r e i chen M e t h o d e zu bef reunden . F röh l i ch ve rg le ichen 
sie die D inge u n d Sachen , f ragen u n d a n t w o r t e n ; dadurch wi rd ih r 
Schar fs inn en twicke l t . Sie b e t r a c h t e n die Dinge von de r posi t iven u n d 
k o n k r e t e n Seite, ih re I m a g i n a t i o n i s t weniger zugängl ich gefähr l ichen 
Anregungen u n d die quä lenden Differenzen in i h r e m Auffassungsver­
m ö g e n ve r schwinden m e h r u n d m e h r . U n d i n dieser f o r t w ä h r e n d e n 
Tä t igke i t der Beobach tungsgabe , d u r c h das A n h ö r e n u n d N a c h d e n k e n , 
bere icher t sich ihr G e d ä c h t n i s um f u n d a m e n t a l e Kenn tn i s se , welche die 
Solidi tät des g a n z e n Geis tesbaues noch nach t räg l i ch vers ichern werden . 

V o m mora l i schen S t a n d p u n k t aus geur te i l t , h a b e n wi r n i c h t n u r 
die F r e u d e er lebt , e infachen Verbesse rungen be iwohnen zu können , son­
de rn haben förmliche V e r w a n d l u n g e n in der N a t u r der K i n d e r beob­
ach te t . Alle P e r s o n e n , die uns n a c h d e m Ver lauf einiger M o n a t e wie­
der besuchten , s t a u n t e n über diese ge radezu i m m e n s e n Metamorphosen . 
Gewiss , u n s e r e K i n d e r s ind l ä r m e n d , schre iend und h e f t i g ; ihre leb­
haf ten Augen u n d Ges i ch t e r , ihr kräf t iger Appe t i t , ihre Lebens lus t und 
Bewegungsf reud igke i t , die e ine florierende Gesundhe i t offenbaren, w ü r d e n 
es als e igen tüml ich u n d beunruh igend e rsche inen lassen, w e n n d e m n ich t 
so wäre . 

Es ist unbeschre ib l ich , bis zu welchem G r a d e sie aufrichtig, zu­
traul ich und diensteifr ig, mi lde und l iebreich geworden . E i n e unsagbar 
edle H a r m o n i e h e r r s c h t u n t e r ihnen , ohne U n t e r s ch i ed des Gesch lech tes , 
des Al te rs , zwischen i hnen u n d m i r u n d m e i n e n Mi ta rbe i te rn . R ü h r e n d 
und za r t sind ihre Zuneigungsgefühle . W i r w ü n s c h e n nicht , dass sie u n s 
fü rch ten sol len, v ie lmehr sollen sie uns ih r Ohr schenken . Es liegt uns 
wenig d a r a n geach te t zu werden , w e n n n i ch t geliebt . Unse re Arbe i t 
wird geleistet , um in ih ren H e r z e n und S innen E i n d r ü c k e zu e rwecken . 
Als vernünf t ige Geschöpfe w e r d e n die K i n d e r von u n s behandel t , w i r 
suchen alles zu vers tehen , um ihnen alles zu e rk lä ren . W i r e r se tzen in 
i hnen das Pflichtgefühl du rch ih re k la re E r k e n n t n i s , die F u r c h t durch 
V e r t r a u e n , die S t renge du rch G ü t e . 

W i e viele Quellen des I n s t i n k t e s der Gerech t igke i t gibt es im 
Kinde ; wie viele ungehobene Schä tze s c h l u m m e r n in se inem G e m ü t ; 
wie viele generöse I m p u l s e u n d Ueberschwängl ichke i t en , V ib ra t ionen 
de r f ruchtbars ten E r r e g u n g e n gibt es doch im ganzen Sein des Kindes 
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D a r i n b e s t e h t die Aufgabe des E r z i e h e r s : Diese Quellen zu benützen, 
diese Schä tze zu f inden, die I m p u l s e anzu regen , die Gefühle zu s t imu­
l ieren, die E r h e b u n g e n u n d E r s c h ü t t e r u n g e n des G e m ü t e s hervorzurufen , 
all dies zu fördern, zu begüns t igen . Es k a n n n ich t leicht e ine mildere 
Pfl icht geben, wie es auch k e i n e n ergre i fenderen Blick, ke ine schönere 
Be lohnung geben k a n n , als die, welche der L e h r e r von se inen Schü le rn er­
h ä l t u n d welche von e inem ersch lossenen Bewusstse in , von einer sich selbst 
e r leuch tenden In te l l igenz h e r r ü h r e n . All dies i s t wie e ine B l u m e , die sich 
in re izender F a r b e n p r a c h t m i t kosendem A r o m a öffnet. U n d alle diese 
schönen Resu l t a t e sind m e i n e n Mi t a rbe i t e rn , die nie den „ B i e n e n s t o c k " 
verlassen, m e h r als m i r zu ve rdanken , der ich m i c h no twend ige rwe i se des 
öf te ren en t fe rnen muss . Aufr icht igkei t , wie auch die a n g e n e h m s t e Pflicht 
gebie ten es m i r zu e rk lä ren , da s s die F r e u d e n , welche ich m i t i hnen 
teile, i h r e n Ans t r engungen zu v e r d a n k e n Bind, dass die E h r e dieses blü­
h e n d e n R e s u l t a t e s ihnen , den U n b e k a n n t e n , zuzuschre iben ist . 
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* * 
* 

D ie obige Dar s t e l lung wird e r s t vol ls tändig , wenn ich die mater ie l le 
L a g e des „ B i e n e n s t o c k e s " den L e s e r n un te rb re i t e . 

Die vo l l s t änd ige E i n r i c h t u n g des „ B i e n e n s t o c k e s " koste te 25 ,000 
F rancs . Diese S u m m e umfas s t n i c h t allein das I n v e n t a r der Einr ich-
t u n g s g e g e n s t ä n d e , wie B e t t e n , "Wäsche, Gebrauchsgegens t ände , Lebens­
mi t te l , L e h r u t e n s i l i e n , sondern a u c h al les, was z u r Agr iku l t u r von nö ten : 
P fe rde , W ä g e n , Zugochsen, H ü h n e r s t e i g e , I n s t a n d s e t z u n g des G a r t e n s , 
der Fe lder , u s w . ; gleichzeit ig die an den W o h n h ä u s e r n no twend igen Repa­
r a t u r e n u n d V e r ä n d e r u n g e n . 

Sei t den le tz ten a c h t M o n a t e n be t rugen unsere Ausgaben r u n d 
20 ,000 F r a n c s ; d ies e rg ib t ein durchschni t t l i ches Mona t sbudge t von e twa 
2,500 F r a n c s . W i r bi lden eine Gemeinschaf t von 34 P e r s o n e n : 24 Kinder , 
10 E r w a c h s e n e . 

Im O k t o b e r 1905 w a n d t e ich der Kasse des „ B i e n e n s t o c k e s " 
4 ,500 F r a n c s z u ; dazu k a m noch eine Subskr ip t ion von 6 ,000 

F rancs von solchen, die s ich für me ine Arbei t i n t e res s i e ren u n d 
diese u n t e r s t ü t z e n wol len . Somi t e rgeben die E i n n a h m e n und Ausgaben 
die folgende B i l a n z : 

A u s g a b e n : E i n n a h m e n : 
E i n r i c h t u n g : F r a n c s 25 ,000 G e l d z u s c h ü s s e F r a n c s 6 ,000 
Lau fende A u s g a b e n : „ 20 ,000 Von Sebas t ien F a u r e „ 24 ,500 

F r a n c s 45 ,000 F r a n c s 3 0 , 5 0 0 

D e f i c i t : F r a n c s 14 ,600 . 
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Wie man sieht , haben sich die " l au fenden" Ausigaben w ä h r e n d dieser 
Zei t n icht nu r gedeckt , sondern es s t and ihnen noch immer eine A k t i v a 
von 10,500 F r a n c s gegenüber . Auf diese A r t , r echne t m a n die E inr ich-
tungskos ten , so ergaben sich 14,500 Francs Schulden . Da w ä h r e n die­
ser ach t Monate m e h r ah 10 ,000 F r a n c s bezah l t wurden, so ist a ls gewiss 
a n z u n e h m e n , dass wir im Laufe eines J a h r e s die schuldenden 14 ,500 
F r a n c s zurückbezahlen werden . Folglich h a b e n wir ein Be t r i ebskap i t a l 
von 25,000 F r a n c s . 

Dann , nach Verlauf dieser F r i s t , werden wi r , e inerse i t s d a n k den 
Er t r ägn i s sen des Obst- und G e m ü s e g a r t e n s , der E r d e , der H ü h n e r z u c h t , 
anderse i t s durch die persönl iche Arbeit und Mithi l fe unse re r F reunde , 
welche al lerdings n ich t ausb le iben darf, die an dem gedeihl ichen W a c h s ­
t u m des U n t e r n e h m e n s m i t Ante i l n e h m e n , dasse lbe fördernd, uns in 
t a t säch l ich f lorierender ma te r i e l l e r S i tua t ion bef inden ; die Z u k u n f t des 
, , B i e n e n s t o c k e s " wi rd definitiv ges icher t sein. 

* Alle diesbezüglichen Korrespondenzen, Geldsendungen und Anfragen sind zu 
richten an S e b a s t i e n F a u r e , , , L a Ruche," Le Pâ t i s - Rambouillet (Seine-et-Oise), 
Frankreich. 

* * * 

Ich wende mich an alle, welche unse re B e s t r e b u n g e n hil l igen u n d 
sich gegenwär t ig entschlies3en wollen, an i hnen t e i l z u n e h m e n , u n s mi t 
ihren Kräf ten be izus tehen Ausgedehn te und zah l re iche E n t w ü r f e l iegen 
vor u n s , u n d wir hegen die feste Hoffnung, sie real is ieren zu können , 
sobald die K o s t e n unsere r e r s t en E i n r i c h t u n g e n vo l l s tänd ig gedeckt 
wurden . W i r hoffen zuvers ich t l i ch , dass die F r e u n d e des „ B i e n e n s t o c k e s " 
d a r n a c h t r ach t en w e r d e n , u n s in der Aufgabe der Amor t i s a t i on des K a ­
pitals zu un te r s tü t zen , auf dass wir im S t a n d e sein sollen, u n s von den 
d rückenden Schu lden la s t en zu befreien, d e m W e r k e seine wünschens ­
wer t e Ausb re i t ang und ges icher te E x i s t e n z b a s i s zu bie ten. 

Meine F r e u n d e und Mi ta rbe i t e r s ind e n t s c h l o s s e n , in d ieser R i c h t u n g 
alles zu t u n , was in ihren Krä f t en s teht . Mögen d ie jen igen , d e n e n die 
Sache des „ B i e n e n s t o c k e s " n a h e g e h t , desgle ichen t u n * . 

(Uebersetzt aus dem Französischen von S. u. U.) 



Revue der Revuen. 
In der April-, Mai- und Juninummer 

des englischen „ T h e Soc i a l -Demo-
c ra t " veröffentlichte der Genosse 
Pierre Ramus unter dem Pseudonym 
Ferd. Gublass eine Artikelserie über 
„Weitling's System der Harmonie 
und Freiheit". 

Sämtliche Organe unserer Bewe­
gung in Deutschland veröffentlichen 
Artikel in Bezug auf den Genossen 
Adolph Schaewe, welcher 12 Jahre 
im Zuchthause schmachtete und am 
7. November d. J. endlich wieder in 
die Arme unserer Solidarität zurück­
kehren darf. 

Der Genosse James Guillaume 
veröffentlicht in „Il R i s v e g l i o " 
eine längere Studie über „Die fran­
zösische Revolution". 

Das machtvolle, bedeutungsvolle 
Wiederaufleben der grossen rus­
sischen Revolution würdigt „ L e 
R é v e i l " durch die Reproduktion 
einer dem belgischen Blatt „ L a 
T e r r e " entnommenen Rede, die 
unser verstorbener Genosse Elisee 
Reclus einige Tage nach dem histo­
rischen 22. Januar in Paris halten 
sollte. Die Rede ist des unvergess-
lichen Toten, wie auch des Wid­
mungsanlasses würdig. 

In „ G r o n d en V r i j h e i d " veröf­
fentlicht der Genosse Ch. Cornelissen 
eine prinzipielle Arbeit über den 
„Sozialismus und die freie Gruppie­
rung". 

Die holländische Föderation frei­
heitlicher Kommunisten hat einen 
Aufsatz des Genossen Paul Frauböse, 
betitelt ,,Ist eine politische Organisa­
tion nützlich", als Fingschrift heraus­
gegeben. Der Aufsatz bildet die 
erste Nummer einer ganzen Serie 
von zu erscheinenden Flugschriften. 

Durch „ L e L i b e r t a i r e " , dessen 
Spalten in Bezug auf freiheitliche 
Erziehungsfragen stets reiches Mate­
rial enthalten, lief ein sehr wert­

voller Aufsatz von der Genossin 
Emilie Lamotte über „Freie Kinder". 

Uebersicht der an. Presse. 
Der Freie Arbeiter. 

21. Juli. 
Das Ideal. Die wiedererwachte 

Revolution. Die Dschungel. T i l l i e r 
C l a u d e : Wir und sie. B e i 1 a g e : 
„ Generalstreik." 

28. Juli. 
Massenstreik od. Generalstreik, I. 

B e r t o n i L . , Die Grundlage des 
Sozialismus der Arbeiter. K . A . , 
Am Scheidewege. Deutschland ist 
Kultur ? B e i l a g e : , , Freie Litera­
tur." 

4. August . 
Massenstreik od. Generalstreik, II. 

Auf zum „Finish", c k . , Die fran­
zösischen Bauern u. die Revolution. 
Die Macht der Idee. D r e s c h e r 
M., In grauer Stunde. B e i l a g e : 
,, Antimilitarismus." 

11. August . 
Massenstreik od. Generalstreik, III . 

Polizeiwillkür u. Heldentaten. Zum 
Gedächtnis der Julirevolution. F., 
Die sittliche Weltordnung. Hoff­
nung. Das Ende vom Lied. B e i ­
l a g e : „ Die Canaille." 

18. August . 
Die Polizei im Kampfe gegen die 

Arbeiter. Ein offenes Wort. A b -
s t i n u s , Klassenkampf. Ruhestörer. 
Freiheit. B e i l a g e : „Generalstreik." 

Der Revolutionär. 
21. Juli. 

P i e r o n E r n s t , Die Wirksam­
keit von Attentaten. D r e s c h e r 
M., Verelendung. P i e r o n E . , 
Nochmals Angstmeiers Geheim-
politik. P r i s c h i n g F r . , Die 
„göttliche Weltordnung", D r e s c h e r 
F., Verfolgungen und Provokationen. 

28. Juli. 
P i e r o n E r n s t , Kaiserlicher 

Landesverrat. N i e u w e n h u i s D., 
Die Mission der Polizei. P r i s c h i n g 
Fr., Demokrat und Anarchist. Die 
russische Bastille. Die Weltsprache 
„Esperanto." 

Archiv des sozialen Lebens 
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4. Aug. : P ieron E., Männers to lz 
vor Par te i t ronen. U t o p i e od. Wirk­
lichkeit. V., Wie die Grosspfaffen es 
treiben. Fr., Die Macht der Idee . — 
11. Aug. : Preuss ische Kul turarbe i t . 
Revolution und Wissensdurst . E. 
Pieron, Wilhelm's Tischgespräche . P. 
Frauböse, Die mode rnen Gewerk­
schaften.— 18. Aug. : Pieron, General­
streik u. Genossenschaft . Er ich Neu­
enkirch, Aus der freien Schweiz. Ed . 
Dar tèze , Die an. Bewegung in Belgien. 

Der Anarchist. 
1. Ju l inumm. : I smael , 12 Jahre 

Zuchthaus . V. B., Anarch i smus und 
Sozialdemokratie. Par te ivors tand u. 
Generalkommission. R. R„ Proleta­
rier, erwacht ! Daya W., Nochma l s 
At tenta t und Anarchismus .— II. Jul i ­
numm. : Nobody J. , Harakir i . J o h n 
Neve in den Jahren 1884-86. A. Z. 
(Net t lau M.), Die Entwickelungen 
der Theor ien des Anarchismus. 

Freiheit. 
4. A u g . : Die verdammte Indivi­

dualität. Figaro, P lan eines rebelli­
schen Feldwebels . — 11. Aug. : Von 
unten auf. W. Bölsche, Ind iv iduum 
und Genossenschaft . 

Vorbote. 
25. Jul i : P ie r re Corneil le . Dr . 

R. Hessen , Reinlichkeit od. Sittlich­
k e i t . — 1. Aug . : Georg Boecklein, 
Ein Besuch bei Moses H a r m a n im 
Zuchthaus zu Joliet. 

Lucifer. 
2. A u g . : Lois Waisbrooker , Die 

grosse Verschwörung von Kirche und 
Staat. Moses H a r m a n , Die Souveiä-
nität der Frau . 

Freedom. 
A u g . : Unkrau t . Tar r ida del Mar-

mol, Die Erziehung im reakt ionären 
Spanien. Morrison L. Swift, Die Sün­
de der Sklaverei. 

Crond en Vrljhelt. 
A u g . : Chr . Cornelissen, Staatsso­

zialismus und freiheitlicher K o m m u ­
nismus. J. L. Bruin, Eine neue Inter­
nat ionale . 

Ontwaking. 
A u g . : Segher Rabauw, Die Jugend 

und die offizielle Kritik. 
Le Révell — Ii Rlsveglio. 
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genseitige Hi l fe ." 



Bibliographie. 
„ I n t e r n a t i o n a l e s R e b e l l e n -

L i e d e r b u c h . " Herausgegeben von 
der Broschü ren -Gruppe des K o m m . 
A. B.-V., 209, Hamps t ead Rd. , L o n ­
don N.W. Preis 30 Pf .—Dieses revo­
lut ionäre Liederbuch enthäl t , nebst 
e inem von den Genossen A. R. u n d 
M. N. in deutscher und französischer 
Sprache verfassten Vorwort , Lieder 
in französicher, deutscher , spanischer, 
i talienischer, englischer, böhmischer , 
polnischer, russischer, ukrainischer 
und jüd ischer Jargonsprache . 

I n D e u t s c h e r S p r a c h e . 
V. N o a k , Was ein Berliner Musi­

kant er lebte . Grosss tad t -Dokumente , 
Bd. 19. Mk. 1. Verl . Herrn. Seemann 
Nachf., Berl in. 

D r . W i l h . H a m m e r , Die T r i -
badie Berl ins. Bd. 20 der Grossstadt-
Dokumen te . Verl , w. o. 

D r . E . M e n s c h , Bi lders türmer 
in der Berl iner Frauenbewegung. 
Bd. 26, Verl . w. o. 

D r . A n s . R u e s t , S t i rnerbrevier ; 
die Stärke des Einsamen. Max Stir-
ner's Individual ismus und Egoismus 
mit seinen eigenen Worten wieder­
gegeben. Auswahl und Einle i tung. 
Verl . Herrn . Seemann Nachf., Berlin. 

D r . K a s p a r S c h m i d h , D ie 
Mut terschaf tsvers icherung als Grund­
lage einer mut te r rech t l i chen polyga­
mischen Sexualordnung. Thür ing . 
Verlagsanstalt , Leipzig, 

D r . W . B o r g i u s , Mutterschafts-
Rentenvers icherung . Ver lag „Mut te r ­
schu tz , " Berlin. 

U p t o n S i n c l a i r , De r Sumpf. 
Verl. Adolf Sponholz, Hannove r . 

I n E n g l i s c h e r S p r a c h e . 
W.-C. H a r t , Bekenntn isse eines 

Anarchis ten . E . Grant Richards , Lon­
don. — Das Werk eines ehr losen Sub­
jektes, höchst wahrscheinl ich subven­
tioniert von der englischen Polizei u. 
ihrem Spionendepar tement , absolut 

wertlos in j ede r Beziehung, ein 
dummdre i s t e s Sammelsur ium ödester 
V e r l e u m d u n g e n , Ents te l lungen — 
eine Infamie. 

„D ie Bera tungen des Schiedsgerich­
t e s . " Ein Sammelwerk über F ragen 
des Mili tarismus und des F r i edens . 
Macmil lan & Co., London . 

H e l e n e G i n g o l d , Abelard 
und Heloise . Tragödie in 5 Akten. 
Greening Co. , L o n d o n . 

B e l f o r t - B a x , Essays über den 
Sozialismus. E. G r a n t R icha rds . 5/-. 

J o h n S p a r g o , Der Sozialismus. 
Macmil lan & Co . 5/-. 

I n F r a n z ö s i s c h e r S p r a c h e . 
A . L a i s a n t , Die kommende 

Erziehung. Verl. der an. Ko lon ie in 
Aiglemont . 10 Cen t . 

J . - E . L a g a r r i g u e , Die nor­
male Ordnung . Santiago. 

E . D a r r i c a r r è r e , Das Recht 
de rFeh lgebur t (Neu-Mal thus .Thesen ) 
R o m a n . Alb. Michel , ed., Paris . 3.50. 

P a u l R o b i n , Gedich te der 
Wiedergebur t . Par is , 17, r. de la Duée . 

I n I t a l i e n i s c h e r S p r a c h e . 
„Revo lu t ionä re r Almanach ." Verl . 

Circolo Studi Sociali, BarreVt . (V.S.) 
L u i g i M o l i n a r i , Der Unter ­

gang des Strafrechts. Mantua , Via 
T i to Speri (Ver l . „Univers i tà Pop.") . 

P i e t r o G o r i , Lieder des Exils. 
Verl . Di Sciullo, Chiet i . 

„Der 29. Ju l i . " Gedenkschri f t einer 
G r u p p e italien. Genossen, Gae tano 
Bresci gewidmet . 

I n S p a n i s c h e r S p r a c h e . 
J . A . M e l l a , Abenteuer eines 

kleinen Despoten . 
I n B u l g a r i s c h e r S p r a c h e . 

C h a r l e s - A l b e r t , Krieg, P a ­
tr iot ismus und Kase rnen . Uebers . 
aus dem Französischen von A. Licoff. 

I n E s p e r a n t o . 
„ N e u e s Handbüch le in des Solda­

t e n . " Verl. „L 'Asoc io Paco-Libereco" 
45 , rue de Saintonge, Par is . 

Printed for the Publisher by H. C U I S I N I E R & Co., 12, Dean Street , Oxford Street , W. 

96 



An unsere Leser und Freunde! 
Absicht und Wunsch, unsere Zeitschrift ununterbrochen 

und regelmässig erscheinen lassen zu können, worin wir 
hoffentlich den Gefühlen unserer Leser begegnen, erfordern 
es, an alle Leser, wie auch Agenten, die d r i n g e n d e Bi t t e 
zu r i ch t en , Gelder und sonstige Abrechnungen jedesmal 
gleich nach dem Vertrieb der empfangenen Exemplare — 
spätestens drei Wochen danach! — an uns senden zu 
wollen. 

An alle Einzelabonnenten ergeht die gleiche Bitte. 
Die eingelaufenen Gelder werden immer in nächster 

Nummer quittiert. 
Sämtliche Gelder für Abonnement, Pressfond, u.s.w. 

sind zu richten an den Verlagssekretär : 
B. MANDL, 58, Berwick Street. Oxford Street, 

London, W. England. 

V e r l a g „ F r e i e G e n e r a t i o n " H e f t 1 . 
Die Tragödie der Frauenemanzipation. 

von 
E m m a G o l d m a n n 

Preis 5 Pfg. pro Heft; grösseren Bestellungen Rabatt. 

M A T E O M O R A L E S P h o t o g r a p h i e n bind durch den Vorlag de r „ F . G . " 
billigst zu beziehen. Pre is per S t ü c k , 10 Pfenn ige 

G R U P P E N - V E R S A M M L U N G E N D E R „ F R E I E N G E N E R A T I O N " 
f inden s t a t t jeden Sonnabend , 6 U h r abends . Genossen , die Anschluss 
wünschen, sind f reundl ichst e ingeladen. 

A N D I E A M E R I K A N I S C H E N G E N O S S E N ! 
Die F . G . " ist e rhä l t l i ch durch den Genossen F r e d . L o e v i u s , 121, 

B e l f o r d Ave., Brook lyn , New York. 

B R I E F K A S T E N . 
L' Ere Nouvelle : Merci. — B., Köln: Ich schüttle Dir im Geiste dafür dankbar die Hand , dass Du 

jenen Braven der Sturmzei t von anno 1837 an mich verwiesest. — Ein holländischer Genosse, welcher 
der deutschen Sprache mächt ig und willens wäre, diverse Uebersetzungsarbei ten für die , .F . G . " zu leis­
ten, wird ersucht, uns dies mitzuteilen. Hull: Gruss Dir und den Deinen. H a s t Du Dir die Sache 
überlegt ? 

Q u i t t i e r u n g : e i n g e l a u f e n e r G e l d e r v . 15. J u l i b i s 30 . A u g u s t : 
Kas . 2/6; Z. H. 2/-; Val . 1/-; Man. 6/7; Neck. 6/6; Ur. 5/6; J. B. 15/-; Bar t . 7/10; Verl. We t t e 1/-; 

T h a u m a z o £ 1 ; A. 4/1; Seminar 4/1; Dim. 4/2; Henry 2/6; Karoly 3/-; U—rath 2/6; Anton 11/8: Seif. 
1/6; Händel 2/-; Banket t 2/-; Fried durch S. 6/5; Erlös von M. Bilder d. Sa ra 3/9 d. Man. 2/3; d. Meck 
öd.; Buchb. 2/3; S a r a 3/3: Meck. 3d.; Kl. M. und Sara £2 16 6 ; S a r a l /8; , , J o h n Mos t " 12/6; „ D e r 
Revolutioner 18/-: Kapf"3/6. 



Revue der internationalen anarchistischen Presse. 
A l g e r i e n . 

La Révolte, Algier. 
A r g e n t i n i e n . 

Los Nuevos Caminos, Buenos-Ayres. 
Vulcano Sociale, ,, 
La Protesta (täglich), „ 
Fulgor, ,, 
La Aurora, Rosario. 
Nuevas Brisas, Rosario de Santa Fé. 
Antorcha, Montes de Oca. 

B e l g i e n . 
L' Emancipateur, Lütt ich. 
L'Idée Libre, Brüssel. 
Opstanding, „ 
L'Affranchi, ,, 
L'Educateur, Vervier 
Ontwaking, Antwerpen. 
L'Action Directe, Gilly. 
Waarheid, Gent. 

B r a s i l i e n . 
La Battaglia, Sao Paolo. 
O Amigo do Povo, ,, 
O Tierra Livre, „ 
A Greve, Rio de Janeiro. 
Kultur, 
Novo Rumo, ,, 
Justicia, Tamera. 
A Nova Era, Taboleiro Grande. 

Chi le . 
Nuevos Horizontes, Santiago. 
Germinal. 
En Pensamiento Obrero, Pozo Almonte. 

C u b a . 
Tierra, Havana. 
Germinal, ,, 

D ä n e m a r k . 
Ny Tid, Kopenhagen. 

D e u t s c h l a n d . 
Der freie Arbeiter, Berlin, 
Der Anarchist, „ 
Der Revolutionär, „ 

E g y p t e n . 
L'Operaio, Alexandrien. 
Il Domani, 

E n g l a n d . 
Die Freie Generation, London. 
Freedom, „ 
Der Arbeiterfreund ( j üd . ) „ 
Freie Arbeiterwelt ,, 
Germmal ,, 

F r a n k r e i c h . 
Les Temps Nouveaux, Paris. 
La Voix du Peuple, ,, 
L 'Ere Nouvelle, ,, 
Le Libertaire, ,, 
L'Anarchie, ,, 
L'Ordre Naturel , , , 
L'Ordre, Limoges 
Germinal, Amiens. 
L'Action Syndicale, Toulouse. 
Le Balai Social, Nantes . 
Terre et Liberté, Auxerre. 
Les Semailles, Bourges. 

H o l l a n d . 
De vrije Socialist, Amsterdam. 
De vrije Communist, ,, 
Recht vor Allen, Deventer. 
Recht door Zee. Enschede. 
De Wappen neder, ,, 
De Arbeider, Groningen. 
Be Tolkomst, Amerfort, 
De Klok, Garredyk. 
Grond en Vryheid, Gravenhagen 

J a p a n . 
Hilar i , Tokio. 

I t a l i e n . 
Il Pensiero, Rom. 
II Novatore, ,, 
L'Agitazione, ,, 
II Movimento sociale, „ 
II Grido della Folla, Mailand. 
II Libertario. Spezia. 
L'Università popolare, Mantua. 
L'Avvenire Sociale, Messina. 
La Falange, Marsala. 
1/Aurora, Ravenna. 
La Vita Operaia, Ancona. 
L'Affamato, Taranto. 
La Fiamma, Turin 

K a n a r i s c h e I n s e l n (Afr ika) . 
El Obrero, Santa Crux de Tenerife. 
Luz y Vida, ,, 

O e s t e r r e i c h . 
Nova Omladina, Prag. 
Prace, 
Bezveadi, ,, 
Matice Svobody Brünn. 
Anarchisticka Revue ,, 
Sibenicky, Repkovic bei Brünn 
Proletar, Reichenberg 
Hornické Listy, Bruch. 
Zjednoczenie, Lemberg. 
La Plebe. Triest. 
Delnické Planieny, Wien. 

P e r u . 
Los Parias, Lima. 

P o r t u g a l . 
Despertar, Porto. 
Obra, Lissabon. 
O Mundo, ,, 
O Tecido, 
O Germinal, Selubal 
O Vida, Oporto. 

R u m ä n i e n . 
Revista Ideei, Bukarest. 

R u s s l a n d . 
Novvij Mir 

S c h w e i z . 
Der Vorposten, Zürich. 
Le Réveil - Il Risveglio, Genf. 
L'Azione Anarchica, ,, 
L'Action Anarchiste, ,, 
Burewjestnik 
La Voix du Peuple, Lausanne 

S c h w e d e n u . N o r w e g e n . 
Brand, Stockholm. 

S p a n i e n . 
Tierra y Libertad, Madrid, 
Revista Bianca, ,, 
El Productor, Barzelona. 
La Escuela Moderna, 
El Porvenir del Obrero, Mahon. 
Tiempos Nuevos, üijon 
Las Ocho Horas, Saragossa 
La Alcaria Obrera, Guadalajara. 

U r u g u a y . 
Despertar, Montevideo. 
V e r e i n i g t e S t a a t e n ( A m e r i k a . 
Freiheit, New-York. 
Mother Earth, ,, 
Liberty, ,, 
Freie Arbeiterstimme (jüd.) , , 
Fackel, Chicago. 
Arbeiter-Zeitung, ,, 
Vorbote, ., 
Lucifer, ,, 
Volne Listy, Brooklyn. 
Cronaca Suvversiva, Barre (Vt.) 
La Questione Sociale, Paterson (N.J . ) 
The Demonstrator, Home. 
Pane e Libertà, Montpellier (Vermont). 


